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Nr. 240 
Wie weit wird England gehen? 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 
London, 14. Oktober 1935. 


Man ſoll utcht glauben, daß England mit beſonderer 
Begeiſterung daran geht, gegen Italien Sanktionen zu er⸗ 
greifen. Die Beweiſe hierfür kann man allenthalben ver⸗ 
nehmen. „Gibt es einen neuen europäiſchen Krieg? Wird 
auch England in dieſen mit hineingezogen werden? Werden 
wir gegen Italien kämpfen müſſen? Was glauben Sie?“ 
So oder ähnlich lauten die zahlreichen ängſtlichen Fragen, 
mit denen der vom Kontinent kommende Fremde heute in 
England empfangen wird. Man iſt beſorgt. Man iſt be⸗ 
ſorgt um ſein Leben, um England, um den Frieden. Und 
diefe Beſorgnis iſt es vor allem, die das Verhalten der 
großen Maſſe des engliſchen Volkes zum italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Krieg beſtimmt. Das iſt der erſte Eindruck, den man 
erhält, wenn man nach längerer Abweſenheit heute nach 
England zurückkehrt und nach den Anſichten des „Mannes 
auf der Straße“ forſcht. Der zweite Eindruck iſt der, daß 
man auch in höheren politiſchen Kreiſen in bezug auf die 
Notwendigkeit und Jatſamkeit cines Einſchreitens, d. h. 
einer Anwendung von Sanktionen gegenüber dem mit 
England noch bis vor kurzem eng befreundeten Italien, 
doch nicht ganz ſo einmütig iſt, wie das offizielle England 
dies das Ausland gern glauben machen möchte. 


Vor allem fällt es einem Teil der engliſchen Öffentlich- 
keit ſchwer zu glauben, daß es ſich hier nicht um einen Kon⸗ 
flikt e Italien 1 3 8 wie von 
offizieller Seite immer und immer wieder verſichert wird, 
m um einen Konflikt zwiſchen Italien und dem Völker⸗ 
bund“ handelt. Eine ganze Reihe von angeſehenen Ver⸗ 
tretern der öffentlichen Meinung, unter denen J. G. Gar⸗ 
vin, der Herausgeber des „Obſerver“, der bedeutendſte, 
aber lange nicht der einzige iſt, weiſen darauf hin, daß man 
die Begrenzungen eines unvollkommenen und machtloſen 
Völkerbundes nicht überſehen und Italien gegenüber, das 
doch eine mit England befreundete Großmacht ſei, lieber 
eine andere Politik einſchlagen ſolle. Der britiſchen Nation 
iſt lange vorgetäuſcht worden, daß Muſſolini bluffe. Hier⸗ 
mit zeigte man ein völliges Mißverſtehen der tatſächlichen 
Dinge. Irrtümlichen Auffaſſungen, meint man in dieſem 
Lager, gibt man ſich in England auch in bezug auf die 
Frage der Sanktionen hin. Selbſt ſolche wirtſchaftlicher 
Natur könnten nur zu leicht zu einem italieniſch⸗britiſchen 
Kriege führen. Außerdem würden ſie den Austritt Italiens 
aus dem Völkerbund zur Folge haben. Das würde dem 
Völkerbund den Todesſtoß verſetzen. Von ſieben Groß⸗ 
mächten würden dann im Völkerbunde nur drei verbleiben. 
Und eine davon wäre die Sowjetunion, die bereits 
ganz offenſichtlich darauf abzielt, inmitten des allgemeinen 
Chaos der Sache des Weltkommunismus zum Siege zu ver⸗ 
helfen. Kann das eine vernünftige Politik genannt wer⸗ 
den? Iſt es außerdem recht und billig, nachdem man Ja⸗ 
pan, bloß weil es zu ſtark ſchien, in der Mandſchurei ruhig 
gewähren ließ, nun Italien, weil man es für ſchwächer 
hält, zur Rechenſchaft zu ziehen? Und wem zuliebe? Das 
„Abeſſiniſche Kaiſerreich“ iſt ein höchſt auſechtbares Gebilde. 
Mehr als die Hälfte dieſes Staates gehört ganz zu Unrecht 
dem Negus. Die in Abeſſinien vorherrſchenden Volks⸗ 
ſtämme, die Amhara haben ſich als die grauſamſten Er⸗ 
oberer der Neuzeit gezeigt, und das von ihnen in Abeſſinien 
gegründete Regierungsſyſtem iſt noch immer das bar⸗ 
bariſchſte der Welt. Um dieſes zu beweiſen, bedarf es 
durchaus keiner gefärbten italieniſchen Denkſchriften. Die 
Barbarei der abeſſiniſchen Zuſtände bezeugen britiſche, 
amerikaniſche, deutſche, franzöſiſche und ſämtliche andere 
Reiſende. Zur Verteidigung eines ſolchen Staates die 
ganze Menſchheit aufzurufen, ſei grotesk. Und vol⸗ 
lends ſelbſtmörderiſch wäre es für England, ſich wegen eines 
ſolchen Staates zur Anwendung von Sanktionen gegenüber 
einem alten und erprobten Freunde verleiten und darüber 
hinaus vielleicht in einen neuen europäiſchen Krieg ver- 
ſtricken zu laſſen. 


Die Logik all dieſer Argumente wird in England, ſelbſt 
ſeitens mancher eifrigen Befürworter von Sanktionen, wohl 
anerkannt. Aber den von den Gegnern einer britiſchen 
Einmiſchung in den italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieg vorge⸗ 
brachten Einwendungen werden ſeitens der Befürwor⸗ 
ter einer ſolchen andere Argumente vorgebracht, die ſich, 
wie man weiß, für die Haltung Englands letzten Endes 
doch als die ſtärkeren und überzeugenderen erwieſen haben. 
Bei der zur Zeit in England zu beobachtenden Stimmungs⸗ 
mache für Anwendung von Sanktionen gegenüber dem ver⸗ 
tragsbrüchigen Italien mögen beſtimmt auch gewiſſe unter⸗ 
geordnete Erwägungen, wie z. B. bei der Regierung der 
Munſch, ſich eine möglichſt günſtige Plattform für die un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Neuwahlen zu ſchaffen, und bei 
gewiſſen linksgerichteten Kreiſen der Haß gegen das faſziſti⸗ 
ſche Syſtem überhaupt, eine Rolle ſpielen. Das entſchei⸗ 
dende bei der Beſtimmung der engliſchen Haltung in dieſer 
Frage iſt indeſſen ohne Zweifel die Furcht vor einem Zu⸗ 
kunftskriege und der dem wohlverſtehenden britiſchen In⸗ 
tereſſe entſpringende Wunſch, dem Ausbruch eines ſolchen 
neuen Weltkrieges ſchon beizeiten vorzubeugen. 
Es iſt natürlich nicht ſo, wie die „Times“ und die anderen 
führenden engliſchen Blätter es heute täglich verſichern, daß 
bei der Eutſcheidung über das nunmehrige Vorgehen Eng⸗ 
lands gegenüber Italien das britiſche Intereſſe 
„nicht die geringſte Rolle ſpiele“. Ganz im Gegenteil, nur 
dieſes fpielt eine Rolle und nur dieſes iſt entſcheidend. 
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der Leidensweg der deutſchen Schule 


in Polen. c 
Wieder zwei deutſche Privatſchulen geſchloſſen! 


Wir berichteten ſeinerzeit über die Schließung von vier 
deutſchen Privat⸗Volksſchulen zum 15. Juni 1935: Gonice 
(Kr. Wreſchen), Grzebieniſko (Kr. Samter), Lubin 
(Kr. Koſten) und Michalcza (Kr. Gneſen). 

Wie uns mitgeteilt wird, haben inzwiſchen zwei 
weitere Volksſchulen im Kuratoriums bezirk Poſen 
den Unterrichtsbetrieb einſtellen müſſen. 

Mit Beginn des Schuljahres 1935/36 konnte die deutſche 
Privat⸗Volksſchule in Tracianka (Kr. Neutomiſchel) ihre 
Pforten nicht mehr öffnen, da das gemietete ſtaatliche Schul⸗ 
haus für polniſche Schulzwecke beanſprucht wurde. Die 
Schule beſtand ſeit 1925 und wurde zuletzt von 27 deutſchen 
Kindern beſucht. 

Auf Anordnung der Behörden wurde am 16. September 
1935 der Klaſſenraum der deutſchen Privat⸗Volksſchule 
in Bron iewo (Kr. Hohenſalza) verſiegelt! Auch 
dieſe Schule, die zuletzt von 22 Kindern beſucht wurde, 
beſtand ſeit 1925 und war im ehemaligen ſtaatlichen Schul⸗ 
gebäude untergebracht; der Mietzins von zuletzt 960.— 
Zloty (!) im Jahr für den Klaſſenraum wurde von der 
Elterngemeinde unter größten Opfern gern und willig 
aufgebracht, um den Kindern einen Raum für den Unter⸗ 
richt in ihrer Mutterſprache zu ſichern. — Am 9. Auguſt d. J. 
verlangte die Verkehrs⸗ und Bauabteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft Prien die Räumung des Klaſſenraumes mit der 
Begründung, 
„daß der Zaſtand des Gebäudes die 
öffentliche Sicherheit und der ſanitäre 
Zuſtand des Klaſſenzimmers die Ge⸗ 
ſundheit der ſich dort aufhaltenden 
Kinder beorohe.“ 
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Bromberg, Freitag, den 18. Oktober 1935. 


Das Gebäude hat Schönheitsfehler, wie fie eben jedes “ 


alte Schulhaus hat. Und wenn der Klaſſenraum in ſeinen 
Ausmaßen uſw. mit den Geſetzen der modernen Schul⸗ 
bautechnik nicht in Einklang zu bringen iſt, fo iſt das gewiß 


Doch wohl gemerkt, mit dem ſehr weſentlichen Zuſatz, daß 
die Engländer in ſolch weltgeſchichtlichem Augenblick, wie 
dem gegenwärtigen, ſtets zwiſchen den unmittelbaren 
engen Tagesintereſſen und den ferner liegenden, 
aber größeren Intereſſen der nationalen Zukunft richtig 
zu unterſcheiden verſtehen. Das Tages intereſſe würde 
Englend wohl ine wahrſcheinlich leicht erreichbare Ver⸗ 
ſtändigung mit Italien nahe legen. Das größere Intereſſe 
der Zukunft des britiſchen Weltreiches empfiehlt aber 
heute ein ganz anderes Vorgehen, ein Vorgehen, das letzten 
Endes auf der Verteidigung des britiſchen Weltintereſſes 
durch das Völkerbundſyſtem begründet iſt. Dieſes ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß es durch ſolch eine Politik in den 
gegenwärtigen „kleinen Präventivkrieg“ hineingezogen 
werden könnte, aber in der Gewißheit, daß es hiermit 
einen für England weit gefährlicheren „großen Zukunfts⸗ 
krieg“ zu verhüten in der Lage ſein wird. Der Hinweis 
auf Englands Tatenloſigkeit während Japans Vor⸗ 
gehen gegen China iſt nicht als ein Argument dage⸗ 
gen, ſondern als ein Argument dafür zu betrachten. 
Denn der Fall Mandſchurei iſt den Engländern, das er⸗ 
kennt man heute, doch viel tiefer in die Knochen gefahren, 
als man ſeinerzeit annahm, und beeinflußt ihr Handeln 
heute in ſehr weitgehendem Maſſe. 

Es geht den Engländern hier alſo um ein Prinzip. 
Man würde aber ſehr irren, wenn man deswegen England 
den Vorwurf der ſturen Prinzipienreiterei machen wollte. 
Nach engliiher Auffaſſung find gewiſſe Prinzipien durchaus 
keine abſtrakten Begriffe. Sie ſind, im Gegenteil, ſehr 
konkrete Dinge. Ob der Völkerbund in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Geſtalt gut oder ſchlecht iſt, darüber ſind auch 
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Das Verbrechen eines Spiels 5 
wird nach 28 Jahren gerächt. 
In Zyrard w wurde, wie die polniſche Preſſe meldet, 
auf der Straße ein Mann namens Sas Hurewiez er⸗ 
ſchoſſen. Die Täter flüchteten unerkannt. Sas⸗ urewiez war 
ſeinerzeit Spitzel der ruſſiſchen Gendarmerie. 
Im Jahre 1917 denunzierte er den Führer der Kampf⸗ 
truppen der PPS, Montwill-Miredi, der infolge⸗ 
deſſen feſtgenommen und auf den Abhängen der Zitadelle 
hingerichtet wurde. Sas⸗Hurewicz verzog dann nach 
Rußland, wo er ſich bis zum Ausbruch der Revolution 
aufhielt. Als nach dem Umſturz die Liſten der Spitzel ver⸗ 
öffentlicht wurden, fand man auf ihnen auch den Namen 
Hurewic z. Dieſer hielt ſich noch einige Zeitlang in 
Rußland verborgen und kam dann nach Polen. Hier 
erkannte man ihn nicht gleich; er erhielt ſogar eine Stellung 
an der Wa r Eil tion. Erſt im Jahre 1933 
erkannten Unabhängigkeitsführer zufällig in dem Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten den ehemaligen ruſſiſchen Spitzel. Hurewiez 
verlor die Stellung; die Staatsanwaltſchaft konnte jedoch 
nicht mehr gegen ihn einſchreiten, da das von ihm begangene 
Verbrechen bereits verjährt war. Hurewicz zog nach Zyrar⸗ 
döw und hier erreichte ihn auf der Straße, die den 
Namen ſeines Opfers trägt, nämlich auf der 

Montwill⸗Mirecki⸗Straße die Kugel des Rächers. 


59. Jahrg. 


ein Mangel, den aber auch die Staatsſchule empfindet, 
und der bei der augenblicklichen Wirtſchaftsnot ertragen 
werden muß und anderswo auch ertragen wird! 


Obwohl innerhalb der geſetzlichen Einſpruchsfriſt der 
Herr Miniſter am 20. Auguſt 1935 in einer begründeten 
Bittſchrift um Aufhebung der Wojewodſchafts⸗Entſcheidung 
gebeten wurde, warteten die Behörden I. Inſtanz die 
miniſterielle Entſcheidung nicht ab, ſondern verfügten am 
16. September die zwangsweiſe Räumung des 
Schullokals! . 


Der Verluſt von ſechs deutſchen Privat⸗ 
Volksſchulen mit rund 200 Kindern ſteht am 
Anfang des Schuljahres 1935/36! Wann ſtehen wir 
am Ende dieſer von Jahr zu Jahr fortſchreitenden Ab⸗ 
wärtsentwicklung des dewiſchen Schulweſens in Polen? 


Der Innenminiſter 
an die Verwaltungsbeamten. 
Nach der übernahme der Leitung des Innenminiſteriums 
hat Innenminiſter Wladyſlaw Raczkiewiez an alle Ver⸗ 
waltungsbeamten einen Aufruf gerichtet, in dem er auf die 
Momente hinweiſt, die in der Zuſammenarbeit mit ihm in 
erſter Linie zu beachten ſeien. . 


Der Dienſt der Staatsbeamten, ſo heißt es in dieſem 
Aufruf, iſt ein allein in ſeinem Weſen ehrenvoller Dienſt. 
Um dieſer Ehre wahrhaft würdig zu ſein, iſt die ganze An⸗ 
ſtrengung für eine ehrliche Arbeit für den Staat hinzugeben, 
wobei man ſtändig ſich deſſen bewußt ſein muß, daß ihr Ziel 
das Wohl aller ſeiner Bürger iſt, in deren tat⸗ 
ſächliche Lebensbedürfniſſe und Notwendigkeiten die Be⸗ 
amten mit allem Wohlwollen und Verſtändnis einzudringen 
haben. Das Bewußtſein, daß der Dienſt in einer Epoche 
ſchweren Ringens und allgemeiner wirtſchaftlicher Schwierig⸗ 
keiten zu leiſten iſt, müßte für die Beamten ein größerer 


Anreiz zur intenſiveren Arbeit für die gehörige Erbalting 7 


und weitere Entwicklung des Staatslebens auf dem durch 
127 Willen des Marſchalls Jözef Pilſudſti abgeſteckten Wege 
ſein. 


in England die Anſichten ſehr verſchieden. Aber bei der 
Regierung und den maßgebenden Kreiſen der öffentlichen 
Meinung beſteht ziemliche Einmütigkeit darüber, daß die⸗ 
ſes die letzte Gelegenheit iſt, um den Völkerbund 
am Leben zu erhalten und um ihn zu einem Friedens⸗ 
garanten der Zukunft zu machen. Bleibt England 
(denn England iſt ſchließlich die Hauptſtütze des Völker⸗ 
bundes) jetzt nicht hart, ſagen ſie ſich, dann brechen der 
Geufer Bund und der Pariſer Pakt endgültig zuſammen. 
Dann kann die Welt ihren bisherigen größten Verſuch einer 
kollektiven Friedensſicherung ein für allemal aufgeben. 
Und dann kann man ſich mit Sicherheit auf den Aus⸗ 
bruch eines neuen Krieges, der ohne Zweifel auch 
England mit hineinziehen würde, in nicht allzu ferner Zu⸗ 
kunft gefaßt machen. Dieſes ſind etwa die Gedankengänge, 
die heute das engliſche Handeln beſtimmen. Sie haben mit 
einer Feindſchaft gegenüber der italieniſchen Nation in der 
Tat nichts gemein. Sie ſtellen vielmehr ein Gemiſch zwi⸗ 
ſchen einem idealiſtiſchen Prinzip und einer ſehr nüchternen 
realpolitiſchen Erwägung dar. Bloß, daß das eine das an⸗ 
dere durchaus nicht auszuſchließen braucht. Eine geſchäfts⸗ 
tüchtige Nation kann ſehr wohl zugleich eine Nation ſein, 
die von hohen Menſchheitsidealen erfüllt iſt. Das britiſche 
„Volk der Krämer“ iſt hierfür ein Muſterbeiſpiel. Und 
die Wucht des engliſchen Vorgehens iſt beſonders groß, 
wenn, wie in dieſem Falle, das Bekenntnis zu einem Ideal 
(Unterſtützung des Völkerbundprinzips) und das eigene In⸗ 
tereſſe (Stärkung des britiſchen Preſtiges in der Welt) „in 
ſo glücklicher Weiſe“ zuſammen fallen. 

Wenn man nun die Frage zu beantworten verſucht, 
welche Formen das engliſche Vorgehen gegenüber Italien 
schließlich annehmen wird, jo liegt es auf der Hand, daß 
dieſes Vorgehen letzten Endes eine Reſultante der beiden 
genannten Erwägungen einerſeits des Wunſches mit 
Italien in Freundſchaft zu bleiben, und andererſeits des 
Beſtrebens, den Frieden auch für die Zukunft zu ſichern — 
ſein muß. Man ſieht ſich alſo einer höchſt heiklen Si⸗ 
tuation gegenüber: einerſeits will man einen alten 
Freund und ehemaligen Bundesgenoſſen, mit dem man 
ſonſt keinerlei unmittelbare Divergenzen hat, nicht unnütz 
vor den Kopf ſtoßen, und andererſeits ſieht man ſich im 
Intereſſe der zukünftigen Friedenserhaltung, alſo letzten 
Endes im eigenen Intereſſe, dennoch genötigt, gegen dieſen 
Freund vorzugehen; einerſeits will man nur ſolche Maß⸗ 
nahmen ergreifen, deren Anwendung nicht mit dem Riſiko 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit Italien verbunden 
iſt, und andererſeits ſagt man ſich ganz richtig, daß, wenn 
ſchon Sanktionen unternommen werden, dieſe dann auch in 
der Tat weitgehende und wirkſame ſein müſſen. Es iſt 
alſo faſt die Quadratur des Kreiſes, die man an⸗ 
ſtrebt. Ob dieſes Experiment gelingt oder nicht, weiß man 
wohl ſelbſt in Downing Street noch nicht. Vorläufig iſt 


man ſich dort bloßß über die Preſſionsmaßnahmen, mit de 


nen man dieſes Kunſtſtück fertig zu bringen hofft, im klaren. 
Ihr erſter Satz lautet: Unbedingtes Zuſammengehen mit 
Frankreich; denn die Sanktionen können nur wirkſam ſein, 
wenn ſie gemeinſam mit Frankreich ergriffen werden. Und 
Frankreich wird daher auf eine künftige Unterſtützung Eng⸗ 
lands nur dann zählen können, wenn es jetzt den engliſchen 
Abſichten hinſichtlich der Sanktionen in vollem Maße beie, 


o Rundſchnu 
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tritt. Der zweite Satz geht dahin, daß keine militäri⸗ 
ſchen Aktionen, gleich welcher Art, ſondern bloß Sank⸗ 
tionen wirtſchaftlicher und finanzieller Natur unternom⸗ 
men werden ſollen. Erhebliche Bedeutung mißt man end⸗ 
lich der pſychologiſchen Wirkung bei. Denn — das betont 
man. mit beſonderem Nachdruck — es geſchieht jetzt zum 
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im italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt. 


SE 


1 1 Verräter“ 


erſten Mal in der Geſchichte, daß die Völkerbundſtaaten kol⸗ Die internationale Lage entwickelt ſich, wie ſich der In der Beurteilung der Sanktionsfrage durch 
lektin zu Sanktionen gegenüber einem Friedensbrecher [„Kurjer Warſzawſki“ von ſeinem Pariſer Korreſpondenten g die Italieniſche Regierung und die italieniſche Preſſe iſt 
ſchreiten. Auf dieſe Weiſe hofft man Italien das Krieg⸗ melden läßt, augenblicklich in drei Richtungen. Auf den | zwiſchen Schein und Wirklichkeit genau zu unterſcheiden. 


führen zum mindeſten ſo ſchwierig zu geſtalten, daß es über 
kurz oder lang mit ſich reden laſſen wird, und gleichzeitig 
für alle Zukunft ein Exempel zu ſtatuieren. Es iſt keine 
einſache und keine ungefährliche Aufgabe, die England ſich 
Und es bleibt nur zu hoffen, daß dieſes 
Experiment glimpflich ablaufen und Europa weder in einen 


hier geſtellt hat. 


Schlachtfeldern herrſcht augenblicklich ziemliche Ruhe. 
Beide Parteien ſammeln ihre Kräfte zu entſcheidenden 
Operationen. In Genf werden methodiſch die Sank⸗ 
tionen vorbereitet; doch ihre praktiſche Anwendung er⸗ 
fordert trotz des fieberhaften Tempos immerhin eine ganze 
Reihe von Tagen, wenn nicht Wochen, mit Rückſicht auf die 


Scheinbar legen die Regierungsſaktoren den 
Beſchlüſſen und Empfehlungen des Genfer 
Sanktions⸗Ausſchuſſes kein allzu großes Ge⸗ 
wicht bei, 
wobei ſie behaupten, daß die Verſchiedenartigkeit der Inter⸗ | 
eſſen der in dieſem Ausſchuß vertsetenen Staaten in der | 


„kleinen Präventiofrieg*, noch in einen „großen Zukunfts⸗ Reichweite der Aufgaben und der zu überwindenden 
krieg“ ſtürzen wird. Schwierigkeiten. Praxis eine einheitliche Aktion unmöglich mache. Sollte 
N George Popoff. Gerade dieſe bedingte Ruhe auf den Schlachtfeldern Jaber eine einheitliche Zuſammenarbeit doch zuſtande kommen, 


Englands Voykottantrag. 


Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Sanktionen beriet am 
Mittwoch über einen Antrag der britiſchen Delegation, der 
die völlige Sperre jeglicher Ausfuhr aus Italien vorſieht. 
Danach werden die Regierungen der Mitgliedſtaaten des 
Völkerbundes die Einfuhraller Güter in ihr Staats⸗ 
gebiet (mit Ausnahme von Gold- und Silberbarren, ſowie 
von Münzen unterſagen, wenn dieſe Güter aus 
Italien oder einer der italieniſchen Beſitzungen kommen, 
vom italieniſchen Ackerbau oder der italieniſchen Induſtrie 


italieniſchen Beſitzungen, die einer Verarbeitung in 
einem anderen Lande unterworfen find, ſowie 
Waren, die zum Teil in Italien oder den italieniſchen 
Beſitzungen hergeſtellt find und zum Teil in einem ande⸗ 
ren Lande. fallen gleichfalls unter das Ver⸗ 
bot. Die Güter, welche augenblicklich Gegenſtand einer 
laufenden Verpflichtung ſind, ſollen von dem Ver⸗ 
bot nicht ausgenommen ſein. Die Güter, die ſich 
bereits auf Fracht befinden, ſind, wenn das Verbot nicht 
durchführbar iſt, ausgenommen. In Zukunft aber ſollen die 
Regierungen durch Verordnung ein geeignetes Datum feſt⸗ 
ſetzen. Nach dieſem Datum ſollen die Waren unter das 
Verbot fallen. Das perſönliche Gepäck von Reiſenden, die 
aus Italien und den italieniſchen Beſitzungen kommen, ſoll 
von dieſem Verbot dauernd ausgenommen ſein. 


Einwendungen der Schweiz und Spaniens. 


Zu dieſem ſehr weitgehenden Vorſchlag, der in Genf 
als ein Zeichen dafür angeſehen wird, daß der von Laval 
in Gang geſetzte Verſuch, auf dem Wege von Verhandlun⸗ 
gen zu einem Kompromiß mit Muſſolini zu kommen, von 
England als ungenügend angeſehen wird, und daß in⸗ 
folgedeſſen Eden erneut auf ſcharfe und unverzügliche 
Sanktionsmaßnahmen drängt, hat bereits in der Mittwoch⸗ 
ſitzung eines Ausſchuſſes Litwinow zuſtimmend geant- 
wortet, auch Holland, die Skandinaviſchen Staaten, Belgien 
und Rumänien. Mehrere Länder, darunter die Schweiz 
und Spanien, erhoben allerdings einige Einwendungen. 
Man hat ſich ſchließlich in den Mittagsſtunden darauf ge⸗ 
einigt, daß ſpäteſtens am Freitag der Große Ausſchuß der 
Konferenz auch über die Wirtſchaftsſanktionen Beſchluß 
faſſen ſoll. 

5 Nachmittags beſchäftigte ſich die Plenarkommiſſion mit 
em 
Waffen⸗Embargo. 
Großbritannien und Belgien ſind bereit, es ſogleich einzu⸗ 
führen. Auch der polniſche Delegierte beim Völkerbund 
hat an den Generalſekretär des Völkerbundes ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem er mitteilt, daß die Polniſche Regie⸗ 
rung beſchloſſen hat, keine Anordnung zu treffen, um die 
Ausfuhr, den Reexport oder Tranſit von Waffen, Munition 
und Kriegsmaterial für Abeſſinien einzuſtellen oder einzu⸗ 
ſchränken, ferner, daß die zuſtändigen Behörden am 15. Ok⸗ 


tober eine Verordnung zur Ausführung der im Vorſchlag 


des Sanktionsausſchuſſes vorgeſehenen Beſtimmungen über 
das Waffen⸗Embargo gegenüber Italien oder den italieni⸗ 


ſchen Beſitzungen erlaſſen haben. 


Rege Fliegertätigleit an der Nordfront. 


Addis Abeba, 17. Oktober. (Eigene Meldung.) Die 
geſtrigen Angriffe italieniſcher Flieger an der Nord⸗ 
front wurden bis Amba Alatſchi vorgetragen. Nach 
abeſſiniſcher Meldung ſoll das Bombardement zahlreiche 
Opfer unter der Zivilbevölkerung gefordert haben. 
Die Truppen hätten dagegen keine Berluite zu ver- 


Zeichnen, da fie die Ortſchaft vorher verlaſſen hätten. 


An der Südfront wurden die Aufklärungsflüge 
weiter fortgeſetzt. Aus der Provinz Wollo ſind etwa 
100 000 Mann abeſſiniſche Verſtärkungen auf dem Marſch 
nach Addis Abeba. Sie werden in zwei Tagen hier er⸗ 
wartet. Sie ſollen vorläufig in Reſerve bleiben. 
70000 Mann für den Gegenſtoß auf Atium, 

Wie Havas aus Diredaua meldet, ſoll Jtalien beab⸗ 
ſichtigen, einen großen Teil ſeiner Somalitruppen an die 
Nordfront nach Erythräa zu ſchicken. Tauſend 
Mann ſollen bereits unterwegs ſein. über die Kampf⸗ 
tätigkeit berichtet der Havas⸗Vertreter, italieniſche Flug⸗ 
zeuge hätten die kleine Stadt Taffara und Khatama in der 
Provinz Ogaden mit etwa 300 Bomben belegt, 
dabei ſollen fünf Perſonen getötet und etwa 20 verletzt wor⸗ 
den ſein. Ein italieniſches Flugzeug habe eine Notlan⸗ 
dung in der Gegend von Oſſa und ein zweites in der 
Gegend von Aski Tafari vornehmen müſſen. Die Beſatzun⸗ 
gen beider Flugzeuge ſeien von den Abeſſiniern gefangen⸗ 
genommen worden. 

Nach Meldungen aus Addis Abeba ſoll ein Gegen⸗ 
angriff zur Wiedereroberung der heiligen Stadt Akſum 
bevorſtehen. Der Kriegsminiſter wird ſich vorausſichtlich 
am Donnerstag mit 70000 Mann an die Nordfront begeben. 


5 Todesſtrafe für Ras Gugſa. 


Wie INS aus Addis Abeba meldet, iſt der Negus über 
den Abfall des Ras Gugſa tief entrüſtet; er hat über den 
Abtrünnigen bereits in Abweſenheit die Todesſtrafe 
verhängt. Die angebliche Abſicht der Italiener, Gugſa als 
Gegenkaiſer aufzuſtellen, hat den Negus ſehr verſtimmt. Ein 
Mitglied der Kaiſerlichen Regierung erklärte: „Die Abeſ⸗ 
finier, ob hoch oder niedrig, empfinden nur vollſte Ver⸗ 
achtung und tiefen Abſcheu für dieſen käuflichen 


und die mühſeligen Arbeiten des Sanktions⸗Ausſchuſſes in 
Genf hat ſich Miniſterpräſident Laval zunutze gemacht, 
um die verzweifelten Anſtrengungen einer Über⸗ 
brückung der Gegenſätze zwiſchen den Partnern 
wieder aufzunehmen. Seine Geſpräche, die er mit dem 
Päpſtlichen Nuntius Maglioni, mit dem italieniſchen und 
ſchließlich mit dem engliſchen Botſchafter führte,galten aus⸗ 
ſchließlich den Möglichkeiten, 


die Kriegshandlungen einzuſtellen und Wege zur 
Erneuerung des Verſuchs von Friedensverhand⸗ 
lungen zu finden. 


In franzöſiſchen und politiſchen Kreiſen mißt man dieſen 


nächſten zehn Tage werden die Sanktionen noch nicht in 
einer drakoniſchen Art angewandt werden. Herr Laval 
wünſcht daher, dieſe kurze Zeitſpanne zu benutzen, um die 
Grundlage der minimalen Bedingungen zu unterſuchen, 
unter denen Muſſolini die Kriegshandlungen einſtellen 
würde. 


Es ſcheint ſo, als ob der Augenblick zur Aufnahme von 
Verhandlungen ziemlich geeignet iſt, da ſich einmal auch 
Genf von den breiten Ausmaßen ſeiner Aufgabe über⸗ 
zeugt hat, und da andererſeits auch Muſſolini jetzt weiß, 
wie koſtſpielig ſeine Anſtrengungen ſind, und wieviel 
heroiſche Aufopferung ein Krieg in den tropiſchen Wüſten 
Oſtafrikas erfordert. Die Börſe gewinnt ſomit den Glau⸗ 
ben an die Vermittlungsaktion Lavals; doch ſollte ſie miß⸗ 
lingen, jo wird der Gang der Exeigniſſe ſelbſt die Löſung 
der Lage aufzwingen. Am wichtigſten in der gegen⸗ 
wärtigen Konjunktur iſt der Umſtand, daß die unlängſt 
aus Rom eingegangenen Meldungen 


eine Beſſerung der politiſchen Atmoſphäre 
7 feſtſtellen, 


mit Rückſicht auf die Möglichkeiten, eine neue Perſpektive 
in der diplomatiſchen Situation zu eröffnen. Dieſelben 
Meldungen liegen aus London vor. Sie kommen in den 
Erklärungen des Finanzminiſters Neville und des ehe⸗ 
maligen Außenminiſters Sir Auſten Chamberlain 
zum Ausdruck. Dieſe beiden einflußreichen konſervativen 


Polititer ſprechen ſich für die Anwendung des Pak⸗ 


tes und der Sanktionen bis zu den letzten 
Konſequenzen aus, erkennen aber gleichzeitig das 
Recht Italiens an, ſich die Expanſion zu ſichern. 
Bei dieſer Gelegenheit liefern ſie auch vollkommen auf⸗ 
richtige Beweiſe der engliſchen Freundſchaft für das italie⸗ 
niſche Volk. Die Erklärung Sir Auſten Chamberlains iſt 
vielleicht mehr für Rom als für Paris beſtimmt. Sie be⸗ 
ſtätigt in jedem Falle, daß es unſinnig wäre, mit einer 
Anderung des Standpunktes Großbritanniens zu rechnen. 


Nachgeben muß alſo nur Italien! 


Hierzu wird Muſſolini auch von den vernünftigſten Federn 
der franzöſiſchen Publiziſtik angeregt. Es muß noch hinzu⸗ 
gefügt werden, daß bei den Beratungen der Vereinigten 
Internationalen, die vor kurzem in Brüſſel ſtattfanden, 
bedeutungsvolle Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Authentiſch 
kann der „Kurjer Warſzawſki“ verſichern, daß die Hafen⸗, 
Eiſenbahn⸗ und andere Arbeiter bereits die genaueſten 
Inſtruktionen erhalten haben, um keine für Italien 
beſtimmte Ladungen zuzulaſſen. 

Während die Meldungen über die Möglichkeit von 
Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und England in 
den römiſchen Regierungskreiſen mit einer weitgehenden 
Skepſis aufgenommen werden, reagiert auf dieſe Meldungen 
ſehr geradlinig die Bevölkerung in Rom. Italien, 


ſo wird dort behauptet, hat die erſte Phaſe der militäri⸗ 


ſchen Operationen in Afrika glücklich beendigt und 
kann daher, ohne Einbuße für ſein Anſehen, Verhand⸗ 
lungen beginnen und ſeine Forderungen formulieren, 
von deren Erfüllung die Einſtellung der Kriegsaktion ab⸗ 
hängt. 


Die Bevölkerung wäre vollkommen zufrieden⸗ 

geſtellt, würde man Italien z. B. die Provinzen 

Tigre, Harrar und Ogaden abtreten und außer⸗ 

dem Italien die Vorteile des Friedens in ganz 
Abeſſinien ſicherſtellen. 


Für die breitere Offentlichkeit iſt die Abreiſe des italie⸗ 
niſchen Stabschefs General Badoglio und des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Leſſona nach Afrika und das Verbleiben 
des italieniſchen Geſandten Graf da Vinci in Addis 
Abeba ein Beweis dafür, daß irgend welche vertrau⸗ 
lichen Geſpräche gepflogen werden. Die öffentliche 
Meinung Italiens erblickt Friedenszeichen in den augen⸗ 
blicklich unterbrochenen Kriegsoperationen in Afrika. Trotz⸗ 
dem der Weg nach Makalle bereits offen iſt, ſchreiten 
die italieniſchen Truppen nicht vorwärts, als ob die italieni⸗ 
ſche Leitung die vertraulichen Verhandlungen nicht ſtören 
wollte. Wollte man auch den in Rom in Umlauf befindlichen 
Gerüchten Glauben ſchenken, ſo hat man ſogar bei der 
abeſſiniſchen Delegation in Genf gewiſſe Schritte. für die 
Aufnahme von Friedensverhandlungen unternommen. In 
der überzeugung der Maſſen aber ſucht auch England 
eine bequeme Möglichkeit, um den Konflikt zu beendigen. 
Vor allem ſieht man angeblich ſchon jetzt in London ein, daß 
ſich die Wirtſchafts⸗Sanktionen als wertlos 
erweiſen werden, und 

daß ſich Frankreich unter keiner Bedingung mit 
militäriſchen Sanktionen einverſtanden erklären 
wirdʒů, 5 j 
die einzig und allein irgend einen Einfluß auf den Gang der 
Kriegshandlungen ausüben könnten. NER 
Rom und die Sanktionen. 


| 


e 


jo werde fie ohnehin wirkungslos ſein, da die italieniſchen 
Behörden von vornherein alle Möglichkeiten vorausgeſehen 
und alle Schritte unternommen hätten, um ſich vor Über⸗ 
raſchungen zu ſchützen. Zum Schein wetteifert die italieni⸗ 
ſche Preſſe in optimiſtiſchen Gefühlen und verhöhnt die in 
Genf gefaßten Beſchlüſſe. Doch dies alles geſchieht, um die 
ae ee und den kriegeriſchen Geiſt der Maſſen zu 
erhalten. 


Ganz anders ſtellt ſich die Wirklichkeit dar, 
wenn man einen Blick hinter die Kuliſſen des 
amtlichen Optimismus wirft. 


Die Furcht vor den Folgen der Genfer Sanktionen läßt 


ſtammen oder entſprechend aus den italieniſchen Beſitzun⸗ | Geſprächen eine derart reale Bedeutung bei, daß ſogar die ver i . i i 

gen, ganz gleich, von welchem Ort die Waren abgeſchickt [die Börſe auf ſie in poſitivem Sinne reagierte. Das n Lae. En 10 475 e eee 5 

werden. Finanzblatt „Information“ ſchreibt u. a.: „Mit Recht wird Zentralmächte in der Zeit des Weltkrkeges führen. Faſt 
Die Ackerbaugüter und die in Italien hergeſtellten [den diplomatiſchen Geſprächen im Quai d'Orſay dien] alle Industriezweige arbeiten heute ſchon nach dem unter 

Waren oder auch die Waren und Ackerbaugüter aus den [größte Bedeutung beigemeſſen. Im Laufe der dem Geſichtspunkt des Kriegsbedarfs aufgeſtellten Plan. 


Die chemiſchen Anſtalten bemühen ſich um „Erſatz“ an Stelle 
der Rohſtoffe, ebenſo wie dies in Deutſchland geſchah, das 
durch die engliſche Blockade während des Weltkrieges von 
ſeinen Rohſtoffbaſen abgeſchnitten war. Die Aufſicht über 
die ganze rationaliſierte Wirtſchaft hat das ſogenannte 
Generalkommiſſariat der Kriegsproduktion 
übernommen. Viel Sorge macht der Italieniſchen Regie⸗ 
rung auch 


die Frage der Lebensmittelverſorgung der Städte. 


Im beſten Falle, d. h. wenn ſich die Sanktionen nicht auf 
Lebensmittel für die Zivilbevölkerung beziehen ſollten, wird 
es für die Regierung ein äußerſt ſchwieriges Problem wer⸗ 
den, wie ſie bei der geringen Zahl von Deviſen die 
Lieferungen finanzieren ſoll. Dadurch erklärt ſich die intenfiv 
geführte Aktion, daß die Faſziſten dem Staatsſchatz alle 
Goldgegenſtände ſchenken ſollen, um den Gold⸗ 
vorrat der Staatsbank zu vergrößern. Aus 
denſelben Gründen wurden die Deviſenbeſtimmungen bis 
zu den letzten Grenzen verſchärft. Privatperſonen dürfen 
höchſtens 50 Lire monatlich nach dem Auslande ſchicken. 
Dies betrifft nicht allein italieniſche Bürger, ſondern auch 
Ausländer. Alle dieſe Maßnahmen zeugen davon, daß ſo⸗ 
wohl die Behörden, als auch die leitenden Wirtſchaftskreiſe 
mit dem Ernſt der Lage rechnen, die ſich durch die Genfer 
Samen und daß ſie 


h \ ET RE ; 
eine lange andanernde Holierung, ja ſogar eine * 
Blockade Italiens durch England erwarten. 


Trotz der Selbſtſicherheit alſo, welche die Regierung 
an den Tag legt, und trotz der nach amerikaniſchem Muſter 
geführten Propaganda fühlen die Maſſen inſtinktiv den 
großen Fehler, den Muſſolini begangen hat, indem 
er anfangs den Widerſtand Englands nicht ge⸗ 
hörig einſchätzte. Aus dieſem Grunde ſchenken die 
Maſſen den Gerüchten von den Verſuchen einer fried⸗ 
lichen Beendigung des abeſſiniſchen Krieges gern Ge- 


hör. 5 


London: Friedensangebot ausſichtslos. 


In Londoner politiſchen Kreiſen haben wie heute ge⸗ 
meldet wird, die Verhandlungen Lavals über ein „letztes“ 
Friedensangebot an Muſſolini wenig Intereſſe gefunden, da 
man es von vornherein für ausſichtslos hält. 


Der Vorſchlag Lavals beſteht aus folgenden 6 Punkten, 
die zu einem Teil bereits geſtern als Vorſchläge Muſſolinis 
bezeichnet waren: 1. Einſtellung des weiteren Vormarſches 
in Abeſſinien, 2. Bildung eines autonomen Staates unter 
italieniſcher Protektion in der Provinz Tig re, 3. Ab⸗ 
tretung der Provinzen Ogaden und Harrar an 
Italien, 4. Zuſtimmung zu der Abtretung des 
Hafens Zeila in Britiſch⸗Somali⸗Land an Abeſſinien und 
dafür Bereiterklärung Abeſſiniens zu einem italieniſchen 
Bahnbau zwiſchen Erythräa und Somaliland, 5. Um⸗ 
wandlung des Reſtes von Abeſſinien in ein Völkerbund⸗ 
mandat unter vorherrſchendem italieniſchen Einfluß. ©. 
Durchführung der geſamten Verhandlungen durch den 
Völkerbund. 


„Daily Herald“ weiß zu melden, daß die Britiſche Re⸗ 
gierung den franzöſiſchen Fühler, zur Erleichterung der 
Friedensverhandlungen die britiſche Flotte aus dem Mittel⸗ 
meer zurückzuziehen, kurzerhand abgelehnt habe 
mit der Erklärung, daß die jetzigen Flottenmaßnahmen be⸗ 
ſtehen bleiben müßten, bis die Beziehungen zu Italien 
wieder „auf eine freundliche re Baſis“ geſtellt ſeien. Der 
„Star“ ſchreibt, man befürchte in England einen ernſten 
Konflikt in Genf zwiſchen den von England und Frankreich | 
geführten Staatengruppen. f | 


Die Verſtimmung zwiſchen England und Frank: 
reich drohe ſehr eruſthafte Formen anzunehmen. 


TEE ET / / 0 
Wegen Beleidigung des Führers ein Monat Gefängnis. 


DNB meldet aus Kattowitz: 

Das Korfanty'ſche Hetzblatt „Polonja“, das bereits zwei⸗ 
mal wegen Beleidigung des deutſchen Staatsoberhauptes 
vor Gericht ſtand, hatte ſich am Montag zum dritten 
Male wegen der gleichen Straftat vor dem Bezirksgericht in 
Kattowitz zu verantworten. Das Hetzblatt hatte am 28. Mai 
d. J. eine Karikatur veröffentlicht, die eine ſchamloſe 
Beleidigung des Führers und Reichskanzlers dar⸗ 
ſtellte. Das Bezirksgericht beſtätigte die ſeinerzeitige Be⸗ 
ſchlagnahme der Nummer der „Polonja“, die die Karikatur 
enthielt, und verurteilte den verantwortlichen Schriftleiter 
des Blattes, Puſtelnik, zu einem Monat Gefängnis 0 
ohne Bewährungsfriſt. Die Koſten des Verfahrens wurden 
dem Verurteilten gleichfalls auferlegt. 2 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Oktober. 
Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
allgemein wenig verändertes Wetter an. 


563 Städte in Polen haben keine Waſſerleitung. 


Nach einer amtlichen Erhebung hatten in Polen zu Be⸗ 
ginn d. J. von 637 Städten nur 84 Waſſerleitungen, wäh⸗ 


rend 563 Städte ohne eine geregelte Waſſerverſorgung ſind. 


Von den 11 polniſchen Großſtädten mit über 100 000 Ein⸗ 
wohnern haben nur 9 eine Waſſerleitung, von 11 Städten 
mit einer Einwohnerzahl von 50 000 bis 100 000 konnten 
nur 6 und von 47 Städten mit 20 00050 000 Einwohnern 
nur 14 eine Waſſerverſorgung aufweiſen. Von den 83 
Städten mit 10 000 bis 20000 Einwohnern hatten nur 15, 
von 117 Städten mit 5000 bis 10000 Einwohnern hatten 
raum 21 Waſſerleitungen und von den 308 Kleinſtädten mit 
2000 bis 5000 nur 19 eine Waſſerleitung in Betrieb. 

Die meiſten Waſſerleitungen entfallen auf das ehe⸗ 
mals deutſche Teilgebiet und auf Galizien, wäh⸗ 
rend das ehemalige Kongreßpolen und die Oſtgebiete in 
dieſer Beziehung am weiteſten zurückſtehen. Wie aus die⸗ 
ſen Zahlen zu erſehen iſt, gibt es auf dieſem Gebiet in 
Polen in der Zukunft noch große Betätigungsmöglich⸗ 
keiten. 


§ Schwerer Unfall infolge Mauereinſturzes. Auf einem 
Militärgelände in der Artillerieſtraße war ein Bauunter⸗ 
nehmen mit einem Umbau beſchäftigt, wobei es zum Ein⸗ 
ſturz einer Gipswand kam. Zwei der Arbeiter und zwar 
der 40jährige Maurerpolier Wackaw Cieminſki und der 
33jährige Maurer Wawrzyn Kloſinſki wurden von der 
einſtürzenden Mauer verſchüttet. Während der Letzt⸗ 
genannte mit leichteren Verletzungen davonkam, hat C. 
ſchwere Kopf- und Beinverletzungen ſowie Bruſtquetſchungen 
erlitten. Beide wurden in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

$ Einen tödlichen Sturz erlitt am Dienstag abend der 
83jährige Altſitzer Martin Kocierſki, Beelitzerſtraße 
(Bielieka) 42. Als er vom erſten Stock die Treppe herunter⸗ 
gehen wollte, rutſchte er aus und fiel ſo unglücklich, daß er 
ſich einen ſchweren Schädelbruch zuzog. Nach 20 Mi⸗ 
nuten verſtarb der Greis. 

§ Selbſtmord durch Erhängen beging in der Nacht zum 
Mittwoch ein 43jähriger Friſeurobergehilfe, Wallſtraße 
(Podwale) 13. Er hatte dort bei einer Witwe ſeit 16 Jah⸗ 
ren ein möbliertes Zimmer inne und erfreute ſich bei ſeinem 
Vorgeſetzten beſten Rufes. In der letzten Zeit hatte er 
unter einer Nervenerkrankung zu leiden, die ihn wahr- 
ſcheinlich in den Tod getrieben hat. Am Abend vor der 


Tat unterhielt er ſich noch in üblicher Weiſe mit ſeiner 
Wirtin, die bereits 86 Jahre alt iſt und die am nächſten 
Morgen die ſchreckliche Entdeckung machen mußte, daß ihr 
Mieter ſeinem Leben ein Ende bereitet hat. 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Mittwoch auf 
der früheren Wilhelmſtraße (M. Focha) in der Nähe der 
Stadtſchleuſe. Der 18jährige Bureaugehilfe Edmund Klein, 
Boyeſtraße (Wilenſka) 9, ſtieß mit einem Motorradfahrer 
zuſammen, als er einem Auto ausbiegen wollte. Der Un- 
fall verlief noch recht glimpflich; Klein wurde mit Kopfver⸗ 
letzungen von dem Motorradfahrer in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft. 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 27jährige Tiſchler 
Henryk Zielinſki, Exinerſtraße 7. Als er an einer Säge 
beſchäftigt war, ſprang dieſe plötzlich aus dem Getriebe und 
brachte ihm nicht unerhebliche Verletzungen an dex linken 
Hand bei. 


§ Ein Einbruch wurde in das Kolonialwaren-Geſchäft 
von Anton Mröz, Poſenerplatz (Place Poznanſki) 2, verübt. 
Die unerkannt entkommenen Täter ſtahlen Zigarren, Ziga⸗ 
retten und Tabakvorräte. Ihre Beute ſchütteten ſie in zwei 
große Tiſchdecken und verließen durch den hinteren Eingang 
das Geſchäft. 
———— Z —— 


b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 16. Oktober. 
Am letzten Sonntag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in dem 
feſtlich geſchmückten Saale des Beſitzers Wilhelm Beier ein 
Erntefeſt. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Beſitzer 
O. Beier, eröffnete die Feier und dankte für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen. Sodann ſang die hieſige Jugendgruppe 
das Lied „Wie ſteht die Flur im Segen“. Nachdem Pfarrer 
Juſt⸗Sienno die Anſprache gehalten hatte, wurde das 
Ernteſpiel „Die Bauernkrönung“ flott und ſicher aufgeführt. 
Ferner wurden Gedichte und einige Spiele geboten. Die 
Darbietenden ernteten reichen Beifall. Dann trat der 
Tanz in ſeine Rechte, der die Anweſenden bis zum frühen 
Morgen in fröhlicher Stimmung beiſammen hielt. 


8s Inowrockaw, 16. Oktober. Bei dem feſtgenommenen 
Zigeuner Laja Kwiek, der ein Namensvetter des Zigeu⸗ 
nerkönigs iſt, wurde eine größere Menge Goldſchmuck, gol⸗ 
dene Halsketten, Uhren, Armbänder, Fingerringe, aus⸗ 
ländiſche Münzen u. a. gefunden, deren Herkunft er nicht 
anzugeben vermochte. Es beſteht der Verdacht, daß jene 
Goldſchmuckgegenſtände geſtohlen wurden. Bis auf 
weiteres bleiben dieſelben auf der Polizeiſtation in Brzesé 
Kujawſki. 


Als der 26 Jahre alte Jan Dryjanſki per Rad vom 


Ablaß in Radziejewo nach Strzekowo, Kr. Nieſzawa, zurück⸗ 
kehrte, wurde auf ihn in der Nähe von Broniewo ein ge⸗ 
heimnisvoller Schuß abgegeben, der ihn in den Leib traf. 
Er ſtürzte vom Fahrrad und blieb bewußtlos liegen. 
Vorübergekommene Perſonen ſorgten für die Überführung 
des Verletzten ins hieſige Kreiskrankenhaus. N 


Hohe Befängnisitrafen für die Banditen. 


Staatsanwalt beantragt Todesſtrafe für den Bandenführer. 


Bromberg, 16. Oktober. 


Die Mittwoch⸗Verhandlung in dem Banditenprozeß 
gegen Kurek und Genoſſen war reich an dramatiſchen 
Momenten. So insbeſondere, als die Witwe Kata⸗ 
zayna Lipinſka, deren Sohn bei dem Überfall von den 
Banditen erſchoſſen wurde, als Zeugin ausſagte. Drei 

ochen vor dem Überfall war ihr Mann geſtorben. In 
der kritiſchen Nacht des Überfalls ſchlief fie gemeinſam mit 
ihren Kindern in einem Zimmer. Gegen 10 Uhr abends 
ſchlugen plötzlich die Hunde an und ihr Sohn Edmund 
ſchaute aus dem Fenſter, um nach der Urſache zu ſehen. 
Er hörte einige Männerſtimmen, die aber bald verſtumm⸗ 
ten. Als alles ruhig blieb und die Hunde zu bellen auf⸗ 
hörten, legte ſich die Familie ſchlafen. Kurze Zeit ſpäter 
erwachte die Tochter Leokadja von einem Geräuſch, das aus 
dem Sterbezimmer ihres Vaters drang. Noch unter dem 
friſchen Eindruck an den Tod ihres Vaters, glaubte ſie, 
deſſen Geiſt mache ſich in dem Zimmer bemerkbar. Man 
kann ſich deshalb lebhaft den Schreck des jungen Mädchens 
vorſtellen, als ſich plötzlich die Tür öffnete und auf der 
Schwelle des Zimmers zwei vermummte Geſtalten erſchie⸗ 
nen. Entſetzt ſchrie ſie auf und weckte dadurch ihre Mutter 
und die Geſchwiſter. Im ſelben Augenblick erſcholl ein 


drohendes 
„Hände hoch oder ich ſchieße“. 


Edmund L. war zuerſt aufgeſprungen, machte eine Bewe⸗ 
gung, als wollte er ſich auf die Eindringlinge ſtürzen, be⸗ 
ſann ſich jedoch und ſuchte zuſammen mit den übrigen Fa⸗ 
milienmitgliedern die nach dem Hofe führende Tür zu er⸗ 
reichen, um Hilfe zu holen. Plötzlich fiel ein Schuß, von 
dem er getroffen wurde. Auf dem Hofe brach er zu⸗ 
ſammen und verſtarb einige Stunden ſpäter an den Folgen 
der erlittenen Schußverletzung. Nach den Ausſagen der 
Zeugen und deren Tochter hatte der größere der Banditen 
den tödlichen Schuß abgegeben. Da beide maskiert waren, 
können ſie die Banditen in den Angeklagten nicht wieder- 
erkennen. Ihre Beſchreibung paßt jedoch auf Kurek und 
Retkiewiez, die aber glattweg leugnen, an dem Überfall 
beteiligt geweſen zu ſein. 


Kurek hatte auf der Flucht nach dem Überfall, wie 
Müller angibt, geſtanden, den Schuß auf Edmund L. ab⸗ 
gegeben zu haben. Überhaupt bekennt ſich nur Müller 
während der zweitägigen Verhandlung mit größter Offen- 
heit zu ſämtlichen vierzehn Überfällen. Obwohl Kurek wie 
auch Retkiewicz von vielen der Überfallenen als die Täter 
wiedererkannt werden, verſuchen ſie alles abzuſtreiten. Es 
entbehrt nicht einer gewiſſen Komik, wenn Kurek ſich mit 
ſeinem ſchwachen Gedächtnis zu ſchützen verſucht und ſein 
Komplice Müller ihm die Einzelheiten eines jeden gemein- 
ſam begangenen Überfalles in Erinnerung bringt. 

Intereſſant ſind die Ausſagen des Mühlenbeſitzers 
Szlama Gelborn aus Pawkowo, Kreis Konitz. Danach 
hatten die Banditen, als ſie in ſeine Wohnung eingedrun⸗ 
gen waren, zuerſt die Telephonleitung durchſchnitten. 


Moralpredigt am falſchen Ort und zu falſcher Stunde! 
Das Dienſtmädchen des Zeugen hatte den Mut, den 
Banditen Vorhaltungen zu machen, daß es nicht 
lchön ſei nachts anſtändige Menſchen zu über⸗ 
fallen! Darauf ſtellte ſich der eine der Kerle ihr als 
Einbrecher⸗ und Banditenhäuptling vor und gebot ihr mit 
erhobenem Revolver zu ſchweigen. Welch unglaub⸗ 


liche Unverfrorenheit die Angeklagten aufbrachten, beweiſt 


die Tatſache, daß ſie nach dieſem Überfall bei dem etwa 10 
Kilometer entfernten Forſtgehilfen Olert einkehrten, dort 
Kaffee tranken und ſich die von Gelborn geſtohlene Wurſt 
warm machen ließen! Dlert, der keine Ahnung hatte 
wer ſeine Gäſte waren, begleitete ſie noch ein Stück des 
Weges. 

Als nächſter Zeuge wird vom Gericht der Landwirt Joſef 
Waſynſki vernommen, dem die Banditen 500 Zloty in 
bar, zwei Jagoͤgewehre, ſieben Anzüge, zwei Paar Hoſen, 
Wäſche und eine lederne Aktentaſche vaubten. Der Zeuge 
ſagt aus, daß die Banditen ſich bei ihm zwei Stunden lang 
aufgehalten haben. Der Angeklagte Müller war früher 
als 16 jähriger Burſche bei ihm beſchäftigt. Bei dem Über⸗ 
fall hatte er ihn nicht erkannt, da er eine Maske trug. Müller 
war mit den Wohnungsverhältniſſen des Überfallenen gut 
vertraut und hatte ſeinen Komplicen diejenigen Stellen in 
der Wohnung angegeben, wo ſie nach Geld ſuchen konnten. 

Die angeklagten Eheleute Frgekowiak, die noch nach⸗ 
träglich vom Gericht vernommen werden, geben an, daß ihr 
Schwager, der Angeklagte Müller, den ſie ſieben Jahre lang 
nicht geſehen hatten, ſich bei ihnen zuſammen mit Kurek eine 
Woche aufgehalten habe. Müller und Kurek habe ihm, dem 
Frackowiak erzählt, daß er ſich nach Gdingen auf Arbeits⸗ 
ſuche begebe. Er habe keine Ahnung gehabt, daß ſein 
Schwager ſowohl Kurek Raubüberfälle verübt hatten. Bei 
den Eheleuten Mröwezynſki hatten ſich Kurek, Müller und 
Retkiewiez drei Tage aufgehalten. Sie hätten gleichfalls 
keine Ahnung gehabt, daß ſie Banditen bei ſich beherbergten. 
Mit der Vernehmung dieſer Angeklagten ſchließt das Gericht 
die Beweisaufnahme. 

In feiner einſtündigen Anklagerede beantragt der 
Staatsanwalt für den Anführer der Banditen, Kurek, die 
Todesſtrafe und für die übrigen drei Banditen die höchſt 
zuläſſige Strafe. a 5 

Nach längerer Beratung verkündet das Gericht um 
7½ Uhr 


das Urteil 


wonach die Angeklagten zu folgenden Strafen verurteilt 
werden: 

Kurek zu lebenslänglichem Gefängnis 
und dauerndem :Serluft der bürgerlichen Ehrenrechte, 
Müller zu zwölf Jahren Gefängnis, Retkiewicz zu 
15 Jahren Gefängnis und beide zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von zehn Jahren, Sta⸗ 
cho wic z, der ſich weniger an den Überfällen beteiligt hatte, 
zu drei Jahren Gefängnis, Marta Frackowiak wegen 
Hehlerei zu einem Monat Gefängnis mit Strafaufſchub und 
Franeiſzek Mröwezynſki zu der gleichen Strafe. Fran⸗ 
eiſzek Szutarſki, Stefan Frackowiak und Anaſtazja Mröw⸗ 
czynſka ſowie Theodor Podolſki wurden vom Gericht frei⸗ 
geſprochen. 

In der Urteilsbegründung führte das Gericht 
aus, daß von der Todesſtrafe gegen Kurek nur deshalb ab⸗ 
geſehen wurde, weil die Beweisaufnahme nicht ergeben 
hatte, daß er mit überlegung die Tat an Edmund Lipinſki 
verübt habe. Dem Angeklagten Müller, der ſich zu allen 


Überfällen offen bekannt habe, ſei deshalb das Strafmaß 


herabgeſetzt ; worden. 


der Straßenbahn überfahren worden war, 


Eine erhebende muſi⸗ 


2 Inowrockaw, 15. Oktober. 
kaliſche Feierſtunde durften wir am letzten Sonntag 


in der evangeliſchen Kirche erleben, wo nach längerer 
ſorgfältiger Vorbereitung die Bach- und Schütz⸗Feier 
anläßlich des 250. Geburtstags Joh. Seb. Bachs und des 
350. Geburtstags ſeines großen Vorgängers Heinrich Schütz, 
zu Ehren dieſer großen Meiſter ſtattfand. Eingeleitet 
wurde die Feierſtunde mit dem von Frl. Charlotte Vogel 
vorgetragenen Präludium und Fuge in C-moll für Orgel 
von J. S. Bach. Anſchließend hielt Muſikdirektor Ander⸗ 
lik einen Vortrag über Heinrich Schütz und J. S. Bach. 
Der durch Mitglieder des Männergeſangvereins verſtärkte 
Kirchenchor ſang ſodann die Motette „Sei Lob und Preis 
mit Ehren“ von J. S. Bach, dem zwei Orcheſterſtücke des⸗ 
ſelben Meiſters folgten, und zwar: Andante ſoſtenuto lein⸗ 
gerichtet für 3 Violinen, Viola, Violoncello und Kontra⸗ 
baß von Oskar Anderlik) und zwei Gavotten aus der 
D⸗dur⸗Suite. Beide Stücke wurden von dem aus Berufs⸗ 
muſikern und Liebhabern zuſammengeſetzten Streichorcheſter 
einwandfrei wiedergegeben. Sodann hörten wir zwei 
Chöre von Heinrich Schütz, das ſechsſtimmige „Die Himmel 
erzählen die Ehre Gottes“ und den Schlußchor „Ehre ſei dir 


Chriſte“. Zum Schluß trug Frl. Vogel mit gewohnter 
Fertigkeit die Fantaſie von J. S. Bach vor, womit die 


weihevolle Feierſtunde ihren Abſchluß fand. 

In der Nacht zum 13. d. M. entſtand in der Wirtſchaft 
des Gemeindevorſtehers Wawrzyniak in Jakſice ein 
größerer Brand, der eine mit Getreide gefüllte Scheune, 
einen Schuppen mit landwirtſchaftlichen Geräten, ſowie 
ſämtliches lebende Inventar vernichtete. Die Löſchaktion 
mußte ſich auf die umliegenden Gebäude beſchränken und 
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig infolge des herrſchenden Waſſer⸗ 
mangels. Der Schaden beträgt etwa 50000 Ztoty. Die 
vorhandenen Spuren laſſen darauf ſchließen, daß das Feuer 
in verbrecheriſcher Abſicht angelegt wurde. 


EEE IT ETEE p ß 
Der Tag der Yentichen Nothilfe 


verlegt. 
Wir werden folgender Zeilen 
gebeten: 

Wegen eingetretener Schwierigkeiten finden ſämtliche 
Veranſtaltungen zum Tag der Deutſchen Nothilfe 
nicht am 20. Oktober 1935 ſtatt. 

Ein neuer Termin wird noch bekanntgegeben. 


(— Eichſtädt. (— Schwerdtfeger. 


1 Nakel, 16. Oktober. Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt wurden gezahlt für Butter 1,50—1,60, Eier 1,20 
a 9155 lebende Gänſe 4,00 —4,50, lebende Enten 2,00—3,00 

oty. 


um Veröffentlichung 


O Poſen, 16. Oktober. Auf Betreiben der Vereinigung 
von Kleinkaufleuten der Kolonialwarenbranche iſt eine 
ſchwarze Liſte derjenigen Kunden eingerichtet worden, 
die ihre Waren auf Kredit genommen haben, ohne 
an die Bezahlung zu denken. 

Geſtern nachmittag wurde im Eichwalde der Student 
Stefan Sporny erhängt aufgefunden. Er hatte vor 
fünf Tagen das Haus ſeines Bruders verlaſſen und war 
nicht wieder zurückgekehrt. Die Urſache des Selbſtmordes 
iſt unbekannt. 1 

Der 66jährige Landwirt Antoni Adameozak aus 
Zamoscé, Kreis Samter, der hier vor einigen Tagen von 
iſt im Stadt⸗ 
krankenhauſe an ſeinen ſchweren Verletzungen geſtorben. 

In der Auferſtehungskirche in Wilda wurde die 16⸗ 
jährige Joſefa Sledzöwna bei einem Handtaſchendiebſtahl 
ertappt und feſtgenommen. Man glaubt ihr die zahlreichen 
Handtaſchendiebſtähle aufs Konto ſchreiben zu können, die 
in letzter Zeit in derſelben Kirche verübt worden ſind. 

2 Rogowo, 14. Oktober. Ein großer Wohnungs⸗ 
diebſtahl wurde bei dem Gärtner Rozowſki in Recz 
verübt. Als der Gärtner mit ſeinem Gehilfen Emit 


Winkler beim Abendbrot ſaßen, drangen Spitzbuben in die 


Wohnung und raubten Rozowſki 25 Ztoty, ein Bett und 
Kleidungsſtücke, dem Gehilfen 95 Zloty, ein Bett, vier An⸗ 
züge, ein neues Fahrrad und 18 Hemden. 

Eine Feuersbrunſt vernichtete dem Beſitzer Klatt 
aus Skorki die Scheune mit der eingebrachten Ernte. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


ss Strelno, 16. Oktober. Auf der Chauſſee von Strelno 
nach Deutſchrode wurde Frl. K. Pluſkota von einem 
nicht erkannten Manne angehalten, der aus dem Walde 
hervorſprang, ſie vom Fahrrade ſtieß und dann auf demſel⸗ 
ben die Flucht ergriff. Die Polizei forſcht nach dem Täter. 
C ² ↄͤ 0d / = 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Oktober 1935. 
Krakau — 2.88 (— 2,90), Zawichoſt -+ 1.02 (+ 1.02). Warſchau 
+ 0.83 (+ 0.85), Plock 4 0,68 (+ 0,70), Thorn + 0,61 (-+ 0,66), 
Fordon . 0,59 (+ 0,63), Culm . 0,43 ( 0.47), © 66 
(+ 0,69. Kurzebrak . 0,9 (+ 0,96), Piekel „ 0,04 ( 0,05), 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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3 Te F 880 1935 
Privatklinik Dr. Aol Dan 
Bydgoszcz Vereinsbank zu Bydgoszc 
Plac Wolnoscl N :: Telefon 1910 Sp. z o. o. 7332 
d Nervenkrankheiten — J f 
„o , Bank des Handwerks; und. eee Monotype⸗Setzer 
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etc.) Medizinische Bäder etc. 10 Jahre am D⸗Taſter ununterbrochen tätig, 


ſucht Stellung. 3129 
K. Swiecicki, Bydgoszez, Nakielska 2, m. 4. 


1 | Erledigung allerBankgeschäfte 


3 g f | 5 m f 0 Höchstmögliche Verzinsung von Einlagen. 
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A. Witt, Tapezierermeiſter, Gamma 5. 
eee, in Dofterielos . Buchh 
B ct e t t e x — — Konstanty Rzanny, Bydgoszez 
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2 Stabeiſen DeutschsprechendeBedienung Stunden täglich. Off. 
Tichler⸗ und Baumaterial Erbe 


jeden Donnerstag 
und Sonntag 4.30 


TANZ TEE 


mit vollem Programm 3904 
Tanzpalast und Bar. 
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Bisher über 64.000 Ztoty ausgezahlt. 7068 RAR HEN Haus in Berlin 


ung als verh. auch gegen Haus in Bromberg zu tauihen 


Bei Mehrabnahme 


lefon 1438. 5 
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imponieren durch Eleganz, Qualität u. guten Sitz! Bat nee 
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ſtation. H. Schauer, Tlen, poczt. Oſie, pow. 
Swiecie n. W. Telefon 23. 1328 


Original-, Ruberoi“ 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 


Mäßige Preise, bequeme Zahlungsbedingungen. Rundſchau erbeten. ion R 5%, — 
G. BALI CKI Bydgoszcz, ‚Dworcowa 45 [Geprüfter 172 Bandmaß. komplett Obſtfäſſer 


eritt. u. gefahr., verk. 
Filiale: Torun, ulica Zeglarska 29, Telefon Nr. 1074. 7160 Tiſchlermeiſter 


Bedziiowo »Barcin 10. 
mit der Befugnis, Lehr⸗ 
linge auszubilden, mit 


Aug. Hoffmann, Gniezno - rel 22 fe bee Guterhaltene 


Kalkulat., Zeichnungen P 
Baumschulen und Rosen - Grogkulturen Steg ce Werner Bionos. Pobaungen 
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Wo? 
wohnt der billigſte 
Uhrmacher 6716 
und Goldarbeiter. 

Pomorſta 35, 
Erich Luckſzat. 
Radio⸗Anlagen billigſt 


verſchied. Größen, zwei 
Blechſchornſteine, 4 u. 
6m lang, verk. günſtig 
„Kama“, Fabryka 
cukröw, Bydgoszez, 
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bestens bewährt. 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig f 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. ) elle stellen 
Dachrinnen bleiben stets sauber. ; 
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: Sg: ses x - = elegenbeitshandlung, mmer und Küche 
333300006 ³ðVv .... u, Muschis, sine m SEHE Erne Biel 1 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren 1 9 t g rosen, Coniferen, Heckenrosen etc. 6917 Kindergärtnerin Gr. Wollwebergaſſe 1,1 Grunwaldzka 57. 
Sta BrHaltungsanstriche, Beamter N Versand nach jeder Post- und Bahnstation. REN TEN: Lad en : 
Ermäßigung der Feuerversicherungs- findetjelbitänd.Dauer-| , Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. — Sorten 1 Klaſſe Gebr Bianinos tauft 2 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. ſteflung zum 1. l. 1936 und Preisverzeichnis in Polnisch und Deutsch gratis. | zucht fofort ; s auft mit od. ob. Wohnung, 
Jede Rolle Original-„Ruberoid“ trägt auf {| bei aufem Gehalt, auf — . Bellerem Haufe, Sad e 
der Innenseſte den Stempel ‚Ruberoid‘ 1700 Morg. gr. Rüben. en : 5 r Land Gefl. Offert — in ge eee 
wirtihatt Im Greiftant 2 eren e and. Seit. a de zu ertrag Torunfta 52. 


Impregnacja Sp. 2. o. o. Danzig. Angeb. unter eld at . dee N 


702² Ruberoidwerke T 7398 a. d. Geſchäfts⸗ 2 Damenrad, yes, 
— e “res MAL 
Einberufung d. jetzigen Wirtſchafterin zT u rg 4 

zum Seeresdienſt evgl. Anfertigung evtl. auf dem Lande, 1 To.⸗Ford⸗ Verpachte olonial ; 

Geſpanne Parkwagen 5010 t 7355 | auch 1 nie ch Lieferwagen, w D 

A e en 5 z unter zan fahrbar, billigt zu Orte, für 35 zt monat- 

zur An: und — Selbſtfahrer. In main Bor- eleganter Damenkostüme, b. Geichlt. erden | nertaufen. Zs lich. Off, unter 8 7379 


Ig. geb Mädchen vom Browar Koseierski, g. W. Geſchſt. d. Zig: erb. 
Lande ſucht Stellg. als Koscierzyna. 


Haustochter Selbſtfahrer ere Snnerräume 


if Familienanſchluß. u. Kreis ſäge billig zu Jul. Roß, Gdanſta 17. 
Nb und 2 verkaufen. Kwiatowa 5. 7345 


von ſchweren Laiten Kabriolettwagen ſowie fenntniſſen. aus gutem 
inner⸗ alb der Klanpwagen offeriert Hauſe. Mitte, Romy: 
inner- u, außerh er billiaſt; auch werden : 
Stadt ſtellt jederzeit. alte Kutſchwagen ſaub. bean 1 
Maris. Focha 32. und reell aufgearbeitet re Brennerdl 


Telefon 1943. 3112 Zimmer - 
„ 614][ wird junger Mann 
rr Nate en / N., Ryonet 12. aus anſtänd. Familie. 


Mäntel und Pelze 
Stoffe in großer Auswahl 


Erstklassige Ware — Reelle Bedienung. 
Mäßige Preise. 


Fr. Drews, Kostüm-Maßgeschäft 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 36 — Tel. 3468. zı0 
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e von jofort 


niſſe vorhanden. Ta⸗ 
mit guter Schulbildn,, ſchengeld erwünſcht. 
beid. Landesſpr.mächt. 
Getreide 
Hülsenfrüchte 
Geichäitsit. d.Zeitg.erb. Suche zum 1. 11. oder uff 
15.11. für ein Fleiſcherei Landwirtsſohn Ehrliches, fleißiges ſabis sci e eee 
9. Retzla 
77 | Bes d von sofort ſofort oder jpäter mit allen] Die Bedeutung des Landheims für die Jugend. 
Neuheit! Verkäufer a e ee Jungwirtin Mädchen. Arb. 1255 Im Anſchluß an den Vortrag zwangloſes 


Automat 6 mm. 
Produktion von 


als Lehrling Se Gesel. b. 21g. ero. Schulverein I ene denen 
Dil}. 
gelucht, Im lettzofach Aelteres Madchen y italied 2 
nicht eding Offerte = Int Dauerleltung von Mi gliederverſammlung 
g. ı | : N an. 2 3127 am Freitag, dem 25. Oktober 1935, 20 Uhr, 
W oll e unter O 7393 an die u Bomorita 41. Wohn. 8.|im oberen Saale des Zivilkaſinos, bat, 
in anſtändiges, ſolides, 
22 Müllerlehrling ſelbſtandſges . 5 geſchäft eine ehrliche 25 Jahre a, evangel, z ü ſucht Verſammlun b 1 d ch 
Walter Roth an Er gelle von fofort en Mädch flotte Perkäuſert minkärfr. 4%. prattiic | AROMEN steitung „ de Den 
’ ampfmüle Mochle, . 2 155 Ben Nolte et au ern — Ait Vehereſcht d e 0 en 0 —— 1 Nalenberich. * > 
1 ns Xen „für Landhaushalt. eu poln. ſprechd. geprüft, beherr ie] W. Gſt. d. Ztg. : 1. 2. Ent⸗ 
Grudziadz 757 bow. or e e Miroszniczenko Offerten unter m 7380 poln. Spr. in Wort und W laſtung. 3. Erſatzwahlen. 4. Bericht des 
Kowalewo I (Pom.) a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Schrift perf.. ſucht von Evangel. ehrlich. fleiß Direktors. 5. Der Elternbeirat. 5. Vortrag: 
Kindermädchen mil guten Kechkenntn. traut, jowie Ko und Beiſammenſein der Eltern mit der Lehrerſchaft. 
ür Filiale geſucht oder eee e zum 1.Novemb.geluät. | Gef. Auge . 8 7108 S e 7382 Der Vorſtand. 
1935 — System D or S e Ski bei 10 31. mon. Offerten Zee HaRe Ri a. d. Geſchſt. 5.3eitg.erb. | Stellun Ni EEE: ET 
wör Szwajcarski unter- 7394 an die halt bete a.d.6ejchtt. D.geitg.erb. Ne Felerſtunde für die deutihe Nothilfe 


„Strzala“ mit 
selbsttätig. Hül-] Mleczarnia i Piekarnia Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. ang eier Landwirtsſo U 2 
senauswurf z.] Jackowskiego 26. le a en ® . alt. 00 6½ Magee g wird verſchoben. 


Zielschießen mitMetallkugeln.od, Sue { £ H 
Schrot aul Vogel. sichert persön. Großes faufmänniſches Unternehmen ſucht] p. Piotrtow-Kui. rax, ſucht zum 1.1. gew., ſucht von ſofort Die ſchon gelöften Eintrittskarten 
können zurückgegeben werden. 


lichen Schutz, Preis mit Futeral = 8 2 5 e 1 le ale 
215.95 (zam.52), Automat 83mm Geschoß 2119.45, Suche f. meinen Guts⸗ i auf einen 

100 Alarmmetallkugeln 3.65. Bürstchen z. Lauf Lehrling haus h. ev., jung. Mäd⸗ dlleiniger deamter stubenmädchen Deutſcher Wohlfahrtsbund 
reinigen gratis. Versand p.Postnachn. Adresse: „ „. b ſchen zur Exlernung der unter Leitung d Chefe, in ei b Abt. Notbilſe Bromberg. 7380 

Gen. Przedstaw. na Polske;: „Strzala“, mit höherer Schülbildung und guten volni- Wirtſchaft ohne ge⸗ Offerten unter D 7307 oder in einem deſſeren 
Warszawa, u., Dr. Zamenhofa 12. odaz, Df. schen Sprachtenntniſſen, Geſuche mit eigen-|aenieitige Veraütung.] a.D. Geſchſt. b.geitg.erb. Stadthaushalt. Offert. 1 Dienstag, d. 22. 10. um 20 Uhr, 
händig geſchriebenem Lebenslauf und Licht- Frau Erna Klettner. Wirt chaft unter 6 7341 an die im Ciwilkaſino (neuer Saal): 

bild find zu richten unter R 7384 an die Maſe Lniſka. p. Nicwald ſchafts⸗ Geihäftsit. d. tg. erb. 2 Monatsſitzung 

mit50 Morg. gr. Sand. beaiter 5 der Hiſterüchen Grupse. 
If: Vortrag Dr. Rudolf: „Aus 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. pow. Grudzigdz. 7300 

wiriſchaft nebſt Mahl. —— es Zadre alt, tüchtiger Fleißiges, ehrliches 

Spargelpflanzen möchte mit nett. Land⸗ 8 ö BR Acker und Viehwirt. der Geſchichte von Schulitz 

Ernbeerpflanzen wirtstochter in Brief⸗ ; 5 umlichtig. u. ſparſamer 4 und Umgegend. — 
wechſel tret. zw. bald. 2 N Wirtſchafter ſucht. ge- Alle Mitglieder der D. 6 1 K W. 

Rhabarber (echter) G. f. K. u. W. 


Bereit at 10 N 1187755 ie 1 2 7 Ip U mit Angehörigen find dazu eingeladen. 
Queen Victoria . \ zum 1.1.36, früher oder Benzin⸗Motor 8 PS, 1 


Gefl. Zuſchriſten mit 5 ipäter Bertrauensitell. 


Landwirt, 29 J., evgl,, 


d. Zeitg. erb. 5 A \ mter o . Gefl. 7 " 
Nellen — — N : = Singebote ut. 9B An u. Verläufe remühle td 
Blütenſtauden wells Heirat N NN 0 N 7 d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. EN. Zentrifuge ‚ ‚Stbl, 
Coniferen Der char TEN z Jäger Rrantbeitsh, und 
m, . : 35. Morg.⸗ „ 
ff 30 J lt. Beſi i G 8 Milchka 
letzt günſtigſte r Saussrundt und 8 s . und Förſtaufſeher zie nass Spreoas, 


v. 2 Fleiſchergeſchäft. in a 5 mit guten Zeugniſſen u. k. Dworcowa 64, 

Pflanzzeit. EM Kreisit., paſſe Damen- 9 Feta gut ver⸗ Juke ieftauxgclg Glahn, Grupa 10, 
betanntſchaft mit ent : “3 $ traut mit allen Wald» | —— erg |powiat Swiecie. 7365 
ſprech. Berm. Fleiſcher⸗ a arbeiten, gut. Schützer Hausgrundſtück 


0. 
meiſtertocht. bevorzugt. 5 E energiſch gegen Wild⸗ rum w 
R. Hühme, Gefl.Zuichrift. mit Bild, - Th E u. Malddiebe, 32 Jahre un 2 Bern a ou 


Deutſche Bühne 


Bydgofica T. z. 


eng 5 2409 an die 1 0 usch Sprache in Wert Dworcowd 51. Kioſt. ö Neuheit! 
A d N = N . 1 2 3121 
Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. - = und Schrift mächtig, 7 2 
Mobo . * j - ſucht — ſogleich ed Haus mit frei. Reſtau⸗ Wyrzyſti Utavongaumburg 
a 6. J Suse dee Grwer- Inäter Giellung. Offert, Ang 1 8000 n verkauft —— IT — (Sgauipiel in 3 Akten 
2 ung einer Landwirt⸗ 3 8 Unter 3 an die nzahl. 
Telefon 3042. ſchaft von 60—70 Mg. Eine hohe Auflage = Geichäftstt.d-Zeitg.erb. |Sototowill, Bydgoszcz Grüß. Vogelbauer Fenn 


Sniadeckich 52. 3117 Sonntag, 20. Oktbr. 35 
SniadecHi) 9°. z. kauf. geſ. Off, u. 8 3108 0 3 
.d. Gesch genie d abends 8 Uhr: 


Lundgaſthaus Schneider⸗ der Daullcden Rothe. 


als Brennerei⸗ 
verwalter. Zeuch ff. unt. 5115 Handwerkszeug Neuheit! Neubeit! 


La Senne ben a -Jeit,erb. Ae ber en Hilde und die 458. 


handen, der deutſchen bei 3000 Pomorſta 55. Whg. 3. Luſtſpiel in 3 Akten 
u. poln. Spr. in Wort u. Suche Haus 3, An: von Kurt Sellnid. 


＋ʒFrf5 und kaufkräftige 
Landwirt 


mit etwas Vermögen 
zum Lebensgefährten. 


f Bin gut ausſehend, 

9 E l T l { 33 Jahre. Zuſchr. unt. 
2828 an Ann. ⸗Exp. 

allis, Torun, erb. 7260 


Suche von ſofort oder 
ſpäter Stellung 


Leser aus allen 


Kreisen garantieren 


für den Anzeigen- 


Suche mit einem netten erfolg in der 


aufrichtigen Manne, Landwirtstochter, 33 J. BE 5 BEN Schrift mächt miämte|;apı, Angebote an quzs 37 Eintrittstart 
nicht unter 28 Jahren, |evgl., vermög. ſucht ge⸗ lichen Nebenbetrieben Tiefzomft 3 5 TT intunks karten 
u Jab bildeten Herrn, eventl. der Brennerei bewan⸗ Cieſztowſtiegob. Wg. 32. Stiel 2 auben wie üblich 1378 


und Roteicheln 


liefert billig 


DARZBÜR Kama 


Die Bühnenleitung. 


Nach der Boritellung 
trifft man ſich 210 


im „Elyſium“ 


a dert u. habe bis dahi f 
sweds Heirat aufmann | Ohne Hane on | 4. Doggen 
a zwecks Heirat vagne abgeſchloſſen. blau, deutſch, J Monate 


meinte Bildzuſchriftenfkennen zu lernen. An. F. Malimowski, alt, zu verkaufen. 7375 
unter U 7399 ul gebote unter O 7254 Nowemiaſto n. Dr., |Domanowski, Biertamti, 


Geſchäftsſt. dieſer Ztg. la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Okölna 39. 7228 p. Dzialdowo. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 240. 


Bromberg, Freitag, den 18. Oktober 1935. 


17. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Eine Photoſchau deuiſcher Lichtbildner 

in Polen iſt zurzeit in der hieſigen Goethe⸗Schule, 

und zwar im Korridor des 2. Stockwerks, bis zum 24. d. M. 

eingerichtet. Vertreten ſind dort etwa 30 Ausſteller mit 

140 Bildern. Dieſe ſtellen Typen deutſcher Menſchen aus 

dem Bauernſtande, prächtige Landſchaften aus den einzelnen 
Teilen unſeres Staates ſowie charakteriſtiſche Bauten der 
Vergangenheit und Gegenwart, Inneres von Schlöſſern 
uim. dar. Was die Ausführung der zur Schau geſtellten 
Photographien anbetrifft, ſo merkt auch der Laie, daß nur 
wirklich Vorzügliches dem Blicke präſentiert wird, ja, daß 
man von künſtleriſcher Empfindung und techniſch hoch⸗ 
gradiger Geſtaltung ſprechen darf. Da die Aufſtellung der 
Bilder nach Landesteilen (Pommerellen, Poſen, Schleſien, 
Kongreßpolen) erfolgt iſt, ſo wird dem Beſchauer der Über⸗ 
blick in willkommenſter Weiſe erleichtert. 

Über die Ausſtellung iſt anläßlich der Eröffnung der⸗ 
ſelben in Bromberg ausführlich an dieſer Stelle berichtet 
worden. Beſondere Erwähnung verdient jedoch der jeiner- 
zeit infolge eines techniſchen Verſehens nicht genannte 
Waldemar Rode Lodz, der mit einer ganzen Anzahl 
hervorragender Arbeiten, die beſonders kongreßpolniſche 
und Lodzer Motive zum Thema haben, vertreten iſt. Die 
ausgezeichnete Lichtbilder-Ausſtellung it von Er nſt 
Stewner⸗Poſen organiſiert worden. Wie im Vorwort 
des Katalogs geſagt wird, ſoll die Schau möglichſt alljährlich 
wiederholt werden. 

Bei uns in Graudenz war der Beſuch der intereſſanten 
Ausſtellung bisher leider ſehr ungenügend, was um ſo 
mehr verwunderlich iſt, da die Beſichtigung völlig unent⸗ 
geltlich erfolgt. Man kann daher nur wünſchen, daß die 
täglich von 2,30—5,30 Uhr (außer Sonnabend) und Sonn⸗ 
tags von 10—1 Uhr in Augenſchein zu nehmende Schau be- 
deutend größere Anteilnahme finden möge. * 


| 
Pommerellen. 


x Im Graudenzer Krankenhanje verſtarb am Montag 
diefer Woche nach längerem, ſchwerem Krankenlager der 
Pächter der ſtaatlichen Domäne Prenzlawitz (Przeſtawiee), 
Kreis Graudenz, Czeſtaw Wojezynſki. Er iſt ein 
Opfer unmenſchlicher Rohheit geworden. Auf 
dem genannten Staatsgut wohnte eine Arbeiterfamilie, 
gegen die der Pächter, nachdem ihr Arbeitsverhältnis auf⸗ 
gehört hatte, ein Exmiſſionsurteil erlangte. Aus Mitleid 
machte W. jedoch von der Vollſtreckung des Urteils ein 
ganzes Jahr hierdurch keinen Gebrauch. Da aber das von 
der Arbeiterfamilie bewohnte Haus baufällig war und deſſen 
Einſturz jeden Moment erfolgen konnte, wurde der Ab⸗ 
bruch des Gebäudes beſchloſſen. Der dadurch abſolut not⸗ 
wendig gewordenen Aufforderung auszuziehen, folgten die 
Bewohner aber nicht, ſondern blieben ruhig weiter in ihrer 
Behauſung. Da ſchritt der Domänenpächter kurz ent⸗ 
ſchloſſen zur Auseinandernahme des Hauſes, deſſen Dach⸗ 
ziegel, ſoweit fie noch gebrauchsfähig waren, zur Ausbeſſe⸗ 
rung des ſchadhaft gewordenen Daches der dortigen Kirche 
beſtimmt wurden. Als nun, nachdem der Abbruch begonnen 
worden war, W. an der Arbeitsſtätte vorüberkam, ſtürzte 
ſich unverſehens der bisherige Mieter und ſeine Angehöri⸗ 
gen auf ihn und begannen ihn mit Dachziegeln zu bewerfen. 
Damit nicht genug, verſetzten ihm die Leute noch eine große 
Anzahl Meſſerſtiche, ſo daß der Unglückliche ſchließlich, 
und zwar allein nur am Kopfe, aus 30 Wunden blutete, 
ungerechnet alſo die ebenfalls zahlreichen anderen körper⸗ 
lichen Verletzungen. Wie weit die Beſtialität ging, iſt 
daraus zu erſehen, daß die Ehefrau des Arbeiters, als der 
Schwerverletzte beſinnungslos am Boden lag, ihn mit dem 
Inhalt eines Topfes heißen Waſſers übergoß. 
Mehrere Wochen mußte ſich der ſo grauſam Mißhandelte im 
hieſigen Krankenhauſe noch quälen, bis ihn, da alle ärzt⸗ 
lichen Bemühungen bei der ungewöhnlich großen Anzahl 
der Verletzungen und deren Schwere vergeblich waren, end⸗ 
lich der Tod erlöſte. Der beſtialiſchen Täter, die im Grau⸗ 
denzer Gerichtsgefängnis arretiert ſind, wartet die gerechte 
Beſtrafung. * 

Im Warteſaal dritter Klaſſe beſtohlen wurde eine 
Paſſagierin, Frau Szezepankowſka aus Gdingen, um 
ihre Handtaſche mit 70 Zioty, einem Sparkaſſenbuch und 
Perſonalausweis. An weiteren Diebſtählen meldete die 
Chronik folgende: Aus der Roßmann ſchen Wohnung, 
Schwerinſtraße (Stowackiego) 4, entwendete ein Dieb, der 
ſich durch ein Fenſter Eingang verſchaffte, Kleidung und 
Wäſche im Werte von 70 Ztoty; aus der Liezkowſka⸗ 
ſchen Wohnung, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 42, wur⸗ 
den Kleidungsſtücke im Werte von 150 Zloty, und aus dem 
Kaczmarekſchen Keller, Kirchenſtraße (Koscielna) 25, Obſt 
im Werte von 15 Zioty geſtohlen. * 

Vom Auto angefahren. Francizſek Kazimier⸗ 
ezak, Getreidemarkt (Place 23go Styeznia) 32, meldete der 
Polizei, daß er mit ſeinem Perſonenauto auf der Chauſſee 
nahe Rehkrug (Sarniak) zwei Perſonen namens Fr. Ci⸗ 
chocki und P. Baldowſki angefahren hat. Die beiden 
haben dabei glücklicherweiſe nur geringere Verletzungen 

5 * 
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Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 24 
Stunden um 3 Zentimeter zurück und betrug Mittwoch früh 
0,63 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Ewa“ aus Warſchau, ein mit Getreide beladener 
Kahn aus Wloclawek und Schlepper „Goplana“ mit zwei 
Kähnen mit Soda aus Brahemünde. Es ſtarteten Schlepper 
„Kozietulſki“ mit drei Kähnen mit Sammelgütern nach War⸗ 
ſchau und Schlepper „Urſzula“ mit einem Kahn mit Getreide 
nach Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dir⸗ 
ſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Hetman“ bezw. „Atlantyk“, von Danzig nach 
Marſchau „Jagiello“ und „Krakus“. ka 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Oktober, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 24. Oktober, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 20. Oktober, 

die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Rynek Staromiejſki) 4, Fernſprecher 1607. * * 


v Sffentliche Ausſchreibung. Die Staatliche Eiſenbahn⸗ 
Bezirksdirektion in Thorn hat die Lieferung und den Bau 
der elektriſchen Luftlinie (Schwachſtrom) in Gdingen im 
Offertenwege zu vergeben. Der Termin für die Ein⸗ 
reichung der Offerten läuft am 4. November um 12 Uhr 
ab. Nähere Einzelheiten der Ausſchreibung ſind im „Moni⸗ 
tor Polſki“ in der Nr. 236 vom 14. Oktober 1935 ver⸗ 
öffentlicht. * * 

* Blutſpender geſucht! Wie die Stadtverwaltung Thorn 
bekanntgibt, ſucht das Offentliche Städtiſche Krankenhaus 
(Publiczuy Szpital Miejffi) zwei Blutſpender (innen) 
gegen Bezahlung zwecks Einrichtung einer ſtändigen Blut⸗ 
übertragungs⸗Station. Meldungen werden im Städtiſchen 


Krankenhauſe von 10 bis 12 Uhr in den Tagen vom 17. bis 
24. Oktober einſchließlich angenommen. 5 
* Die beiden neuen Pojtnebenämter des Thorner 


Hauptpoſtamtes: „Dddzial nadawezy Nr. 1“ in der Schul⸗ 
ſtraße (ul. Sienkiewicza), Ecke Mellienſtraße (Mickiewieza), 
auf der Bromberger Vorſtadt und „Oddzial nadawezy 
Nr. 2“ in der Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) Nr. 31 auf der 
Jakobsvorſtadt, gelangen am Donnerstag, 17. Oktober, zur 
Eröffnung. Die Dienſtſtunden in beiden Nebenämtern ſind 
von 8—12 und von 15—19 Uhr feſtgeſetzt. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags ſind dieſe Filialen geſchloſſen und werden an dieſen 
Tagen Poſtſachen nur in den Poſtzentralen Thorn 
Thorn 2 und Thorn 3 entgegengenommen. gu 

v Einen rätſelhoften Tod fand am Dienstag die Mellien⸗ 
ſtraße (ul. Mickiewicza) 74 wohnhafte Frau Marja Guſta⸗ 
wowa. Als deren 12 jährige Tochter in der Mittagszeit 
aus der Schule heimkehrte, wurde ihr die Wohnungstür trotz 
mehrfachen Klingelns und ⸗Klopfens nicht geöffnet. Die 
darüber beunruhigten Nachbarn benachrichtigten hierauf die 
Polizei, die die Wohnung gewaltſam öffnen ließ. Beim Be⸗ 
treten des Vorzimmers fand man dann, die bereits erſtarrte 
Leiche der Wohnungsinhaberin auf dem Erdboden 
liegend vor. Weil die herbeigerufene Gerichtskommiſſion 
die Todesurſache nicht feſtſtellen konnte, wurde die Leiche 
in die ſtädtiſche Leichenhalle in der Graudenzerſtraße 
ſchafft, um dort ſeziert zu werden. 

k Körperverletzung bildete den Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in 
Thorn. Auf der Anklagebank ſaßen: Jozef Kalinſki, Sta⸗ 
niſlaw Hanczewſki, Jozef Lehman, Jan Fraz, Franeiſzek 
Koczynſki und Jan Cymanſki, ſämtlich aus Schönwalde 
(Wrzoſy). Die Vorgeſchichte iſt folgende: Auf einem Tanz⸗ 
vergnügen in Schönwalde im März d. J. hatte der Ange⸗ 
klagte Jözef Kalinſki einen Streit mit einem gewiſſen Pawel 
Piſkalſki. Er überredete danach die übrigen Angeklagten, 
den Piſkalſki zu verprügeln. Sämtliche Angeklagten ſchlugen 
darauf auf P. ein, wobei ſie von ihren Stöcken ausgiebigen 
Gebrauch machten. Der Überfallene trug erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon und verlor außerdem zwei Zähne. — Nach 
durchgeführter Verhandlung wurde der Angeklagte Ka⸗ 
linſki zu acht Monaten und die übrigen Angeklagten zu je 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. * *. 


+ Einen empfindlichen Verluſt erlitt der Uhrmacher⸗ 
meiſter Moritz Grünbaum, Altſtädtiſcher Markt (Rynek 
Staromiejiſki), indem ihm am Dienstag dreißig Ringe im 
Werte von ungefähr 2000 Zloty aus feinem Juweliergeſchäft 
geſtohlen wurden. Die Polizei hat ſofort eine energiſche 
Unterſuchung eingeleitet. er 

v Shornfteinbrand. Am Sonnabend wurde die Feuer⸗ 
wehr telephoniſch nach der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
88 gerufen, wo im Hauſe von Makſymiljan Szukalſki 
ein Schornſteinbrand ausgebrochen war. Das Feuer ver- 
urſachte keinerlei Schäden. 9 
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I Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Oktober. Eine 
Feuersbrunſt äſcherte, wie erſt jetzt bekannt wird, 
Sonntag abend in Stewken (Stawki) Wohnhaus, Scheune 
und Stall von Joſef Woyda ein und verurſachte einen 
Schaden von etwa 2000 Zloty. Die Baulichkeiten ſind mit 
insgeſamt 9000 Zioty verſichert. Es beſteht der Verdacht 
verbrecheriſcher Brandſtiftung zwecks Ver⸗ 
ſicherungsbetruges, jedoch iſt die amtliche Unterſuchung noch 
nicht abgeſchloſſen. BER 
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Konitz (Chojnice) 


tz Die Kommiſſion zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge wird am 9. November 1935 von 8 Uhr früh bis 13,30 
Uhr mittags in Konitz amtieren. 81 

tz Ein neues Spritzenhaus wird gebraucht. Am Mon⸗ 
tag fand eine erweiterte Vorſtandsſitzung der Freiwilligen 
Feuerwehr ſtatt. Unter der Führung des Kommandanten 
Kazmierſki fand eine Beſichtigung des Spritzenhauſes 
und des Geräteparkes ſtatt. Allgemein anerkannt wurde 
der vortreffliche Zuſtand des Geräteparks, während der 
ſchlechte bauliche Zuſtand des Spritzenhauſes feſtgeſtellt 
wurde. Das Haus iſt völlig unzureichend für ſeine Be⸗ 


ſtimmung. Ganz beſonders bedauerlich iſt auch der ſchlechte 
bauliche Zuſtand des Steigerturms. Nach der Beſichtigung 
fand im Reſtaurant Richter die Fortſetzung der Vorſtands⸗ 


Graudenz. 
Geiſtliche Abendmufit 


Freitag. den 18. d. 


in der evgl. Kirche Graudenz 


Kirchl. Nachrichten. 
ends 8 Uhr Sonntag, d. 20. Oktob. 1935. 
(18. Sonntag n. Trinitatis) der S 


Einſegnung der Konfir⸗ 


ſitzung ſtatt. Der Kommandant gab zur Kenntnis, daß die 
Konitzer Wehr nach den Verbandswettkämpfen in Thorn 
als Prämie ein Patentſtrahlrohr erhalten hat. Dann wurde 
der Plan des Neubaues eines Spritzenhauſes beſprochen. 
Ferner wurde zur Kenntnis gegeben, daß die Feuerwehr⸗ 
Kapelle unter Leitung eines bewährten Kapellmeiſters neu 
organiſiert iſt und daß der benachbarte Deutſche Feuerwehr⸗ 
Verband am 27. d. M. in Nieſewanz ein großes Feuerwehr⸗ 
Manöver veranſtaltet, zu dem auch die Wehren des Konitzer 
Feuerwehr⸗Verbandes eingeladen ſind. Die Konitzer Wehr 
wird mit allen Zügen daran teilnehmen. Te 

tz Die Ortsgruppe Frankenhagen des Verbandes Deut⸗ 
ſcher Katholiken hielt eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Profeſſor Dr. Mar they ſprach über Joſef von Görres. 
Großer Beifall dankte dem Redner am Schluße für ſeinen 
lehrreichen Vortrag. Sprechchöre und Geſänge bildeten den 
Schluß der Verſammlung. — Die Ortsgruppe K oni 5 des 
BDR hielt am Freitag im Hotel Engel eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ab. Fräulein Fritz berichtete über den 
Jungmädchen⸗Kurſus in Oſterwick. Danach hielt Vorſitzen⸗ 
der Komiſchke einen längeren Vortrag über das Ger⸗ 
manentum vor Chriſti. Nach Erledigung von Verbands⸗ 
angelegenheiten wurde die Verſammlung mit einem gemein⸗ 
ſamen Liede geſchloſſen. + 

tz Ein entflohener Inſaſſe der Konitzer Beſſerungs⸗ 
anſtalt wurde in den zum Gut Kamienica, Kreis Tuchel, 
gehörenden Wäldern von Gutsarbeitern aufgegriffen. 
Der Gefangene legitimierte ſich als ein gewiſſer Jan Boſiak, 
Er wurde der Polizei übergeben. * 
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+ Culmſee (Chelmza), 17. Oktober. Das Yet der 
Goldenen Hochzeit begeht heute Schneidermeiſter 
Auguſt Bartikowſki nebſt Ehefrau Roſalie, geb. Krauſe, 
ul. Sienkiewicza wohnhaft. Das Jubelpaar, das im 76. bezw. 
80. Lebensjahre ſteht, iſt etwa Mitte vorigen Jahres hier 
zugezogen, nachdem Herr B., der aus Oſtpreußen ſtammt, 
vorher ein halbes Jahrhundert in Thorn anſäſſig geweſen 
iſt. Wir wünſchen den greiſen Eheleuten von Herzen Glück 
für ihren Lebensabend! f 

Unbekannte Täter entwendeten dieſer Tage aus der 
Waſchküche des Hauſes Culmerſtraße (Chelminſka) 12 einen 
vierkantigen eiſernen Ofen. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. Oktober. Wegen Trunkenheit 
und ruheſtörenden Lärms wurden in einer Nacht zehn Per⸗ 
ſonen von der Goͤingener Polizei verhaftet. Zwei 
Ausreißer, der 15 Jahre alte Sigmund Jabflonſki und 
der 16 Jahre alte Georg Antkowiak aus Wilna, wurden 
in Gdingen von der Polizei aufgegriffen. 

Vor dem Kreisgericht in Gdingen hatten ſich der bereits 
mehrmals vorbeſtrafte Michael Krzyzaniak und die un⸗ 
verehelichte Angela Jarczewſka zu verantworten. Kr. 
hatte bei dem Kaufmann Adalbert Mikolajczyk einen Ein 
bruch verübt und außer verſchiedenen Konfenktionswaren 
203. Zloty und 198 Danziger Gulden, ſowie ſechs Anleihe⸗ 

Obligationen im Werte von 500 Zloty und eine goldene 

Damenuhr geſtohlen. Der Geſamtwert der geſtohlenen 
Sachen betrug 2000 Zloty. Das geſtohlene Gut hatte er 

dann ſeiner Braut, der mitangeklagten J., die von einem 

Diebſtahl nichts gewuß haben will, geſchenkt. Das Gericht 

verurteilte den Kr. zu drei Jahren Gefängnis und nach 
Abbüßung dieſer Strafe zur Unterbringung in eine Beſſe⸗ 

rungsanſtalt für die Zeit von fünf Jahren. 

ch Karthaus (Kartuzy), 16. Oktober. Geſtohlen 
wurden aus dem Zimmer der Handlungsgehilfen des Kauf⸗ 
manns Lniſki in Karthaus zwei Anzüge, ein Mantel ſowie 
andere Bekleidung und Wäſche im Geſamtwert von 400 
Zloty, dem Domänenpächter Ptach in Wyezychowo aus 
dem Schreibtiſch 500 Zloty Bargeld, das für Lohnauszahlun⸗ 

p Neuſtadt (Wejherowo), 15. Oktober. Einen ſchweren 
Motorradunfall erlitt der Fliegerleutnant Kawka 
in Putzig. Er fuhr an der Kreuzung zweier Straßen mit 
voller Wucht gegen das ihm entgegenfahrende Auto des 
Lehrers Jakobka aus Melwin. Das Motorrad wurde zer⸗ 
trümmert und der ſchwer verletzte Leutnant mußte ins 
Spital nach Gdingen gefahren werden. 

Der Magiſtratsbote Buſch in Putzig hatte einkaſſierte 
Gelder in Höhe von 2000 Ztoty veruntreut und wurde vom 
Gericht auch wegen Fälſchungen zu zwei Jahren Gefängnis 
und fünf Jahren Verluſt der Ehrenrechte verurteilt. 

Das Laſtauto des Kaufmanns Teofil Baldowfſki 
von hier geriet beim Reinigen in Brand und 
wurde derartig beſchädigt, daß mehrere Erſatzteile 
benötigt werden. Die alarmierte und bald erſchienene 
Feuerwehr, die im Schützenhauſe gerade den Schluß ihrer 
Sammelwoche feierte, löſchte den Brand. 

Der in der hieſigen Zementfabrik ſchwerverletzte Heizer 
Czerwionke iſt ſeinen Verletzungen erlegen. l 

Br Neuſtadt (Weiherowo), 16. Oktober. Durch un⸗ 
dicht gewordene Gasleitungsrohre ſind eine 

Anzahl Bäume der ſchönen Lindenallee in der ul. Sobie⸗ 
ſkiego eingegangen. Dieſe Bäume werden jetzt ausgegra⸗ 
ben und ſpäter durch neue erſetzt. 


Thorn. 


Rino „Swiatowid“, Prosta 5,|Riel.Aoceitten. 


Ab heute bis 22. Oktob. einschließl. :| Sonntag, d. 20. Oktob. 1935. 
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Saſker, Subicz. 


Mudy wird Vorſitzender der Undo. 


Am Sonnabend fand in Lemberg eine Sitzung des Zen⸗ 
tralkomitees der Ukrainiſchen Nationaldemokratiſchen Orga⸗ 
niſation (Undo) ſtatt, auf der anſtelle des bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Dimitr Lewicki, der eine Wiederwahl ab⸗ 
gelehnt hatte, der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende Abg. 
Redakteur Waſil Mudry, der neue Vize⸗Sejmmarſchall, 
mit überwältigender Stimmenmehrheit zum Verbandsvor⸗ 
ſitzenden gewählt wurde. 

Weiter beſchäftigte man ſich in der Sitzung mit der Wahl⸗ 
boykottaktion der Frau Abgeordnete Milena Rudnicka 
und Helena Fedak⸗Szeparowiczowa und beſchloß, 
die beiden Mitglieder aus der Mitgliederliſte der Partei 
zu ſtreichen. Wegen Verletzung der Parteidiſziplin während 
der Wahlen wurden noch zwei weitere Mitglieder der Partei 
aus di:jer ausgeſchloſſen. 


Frau Rudnieka aus der „Undo“ ausgeſchloſſen 


Die bekannte frühere ukrainiſche Sejmabgeordneie 
Frau Milena Rudnicka iſt, wie die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle der Undo⸗Partei mitteilt, aus der Undo ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Als Grund hierfür wird angegeben, 
ſie habe während der letzten Parlamentswahlen ſich der 
von der Undo beſchloſſenen Parole der Wahlbeteiligung 
nicht gefügt, ſondern habe für den Boykott der Wah⸗ 
len Propaganda gemacht. Die jetzige Undo-Leitung wirft 
der Frau Rudnicka ferner vor, fie ſei zunächſt mit der 
Wahlbeteiligung einverſtanden geweſen, habe ihre Auf⸗ 
faſſung jedoch geändert, als ſie erfuhr, daß ſie nicht auf der 
Kandidatenliſte figuriere. 

Die jetzt aus der Undo ausgeſtoßene Frau Rudnicka 
hat für die Ukrainer Galiziens jahrelang eine bedeutende 
Rolle geſpielt und iſt auch von den heutigen Führern der 
Undo durchaus für würdig erachtet worden, in Genf im 
Namen des geſamten Ukrainertums zu ſprechen. Ihre 
Klugheit und politiſche Weitſicht haben in frühe⸗ 
ren Jahren dem ukrainiſchen Volke in Galizien wertvolle 
Dienſte leiſten können. In Erinnerung an ihre wertvolle 
politiſche Arbeit haben bekanntlich die ukrainiſchen Frauen⸗ 
Organiſationen noch vor den letzten Parlamentswahlen 
eine große Denkſchrift an die jetzige Undo-Leitung gerichtet, 
in welcher die Forderung enthalten war, Frau Rudnicka 
müſſe wieder als Kandidatin an ausſichtsreicher Stelle auf- 
geſtellt werden. 

Die wahren Gründe des Ausſchluſſes der Frau 
Rudnicka aus der Undo dürften daher andere ſein als ſie 
von der jetzigen Undo⸗Leitung bezeichnet werden. Daß 
Frau Rudnicka nur deshalb den Wahlboykott propagiert 
haben foll, weil ſte ſelbſt nicht auf der Lifte geſtanden 
habe, iſt nicht anzunehmen. 


Lavals Sorgen. 


Nicht alle Franzoſen wollen im Schlepptau 
der engliſchen Politit in einen Krieg mit 
Italien ſchliddern. 


Daß die Lage des Kabinetts Laval infolge der 
gegenwärtigen internationalen Lage ſehr ſchwie rig iſt, 
das illuſtriert u. a. auch ein Artikel der royaliſtiſchen 
„Action Frangaiſe“ in Paris. Unter dem Titel „Hoare 
und Eden wollen den Krieg“ ſchreibt das Blatt u. a.: 


„Die ganze Welt weiß, in Frankreich und anderswo, 
daß Eden und Sir Samuel Hoare den Krieg 
wollen, und daß in einigen Tagen die Sanktion der 
Blockade eintreten wird, vor allem die Sperrung des 
Suez⸗Kanals, nachdem ſich die anderen Sanktionen als 
nicht ausreichend erwieſen haben, und daß die Beſchlag⸗ 
nahme und das Anhalten von Schiffen und ihre 
Durchſuchung unzweifelhaft den Krieg bedeutet. Laval 
muß das franzöſiſche Volk für idiotiſch halten, wenn er an⸗ 
nimmt, daß es glaubt, man werde ſich mit wirtſchaftlichen 
Sühnemaßnahmen begnügen. Laval muß auch wiſſen, daß 
der unheilvolle Völkerbund keinem Menſchen mehr im⸗ 
poniert. In allen Verſammlungen, auf denen dieſer Name 
genannt wird, ertönen Pfuf⸗Rufe. Im abeſſiniſchen Konflikt 
tt der Völkerbund nur ein Inſtrument der 
Engliſchen Regierung. 


Als Herr Laval begriffen hatte, wohin ihn die Herren 
Eden und Hoare im Verein mit dem Dunkelmann 
Beneſch ziehen wollten, hätte er die Verbindung höflich 
aber beſtimmt abbrechen müſſen. Es handelt ſich hierbei 
nicht um eine Kleinigkeit, ſondern die Ehre Frankreichs und 
ſeine Zukunft iſt im Spiel. Es handelt ſich auch darum, 
diejenigen unſerer engliſchen Freunde zu enttäuſchen, die 
ums als ihre Söldner betrachten. Was die ſogenannten 
„Sachverſtändigen“ betrifft, die erklären, daß die Sühne⸗ 
maßnahmen zwar wirkſam aber nicht aufreizend ſein ſollen, 
fo find das Eſel, die angeſichts des blutigen Horizonts 
ihr TA ſchreien. Eden ſagte, er wolle Italien erſticken, d. h. 
ermorden. Iſt eine ſolche Abſicht, die man laut bekennt, 
nicht aufreizend? Niemand zweifelt daran, daß dieſe 
ſogenannten „Sachverſtändigen“ nichts weiter find als 
Henkersknechte im Dienſt der Petroleumhändler und der 
Londoner Finanzleute. 


Jeden Augenblickiſtein Zuſammenſtoß im 
Mittelmeer möglich, den die britiſche Admiralität 
will, die dort 160 Kriegsſchiffe zuſammen⸗ 
gezogen hat, in der Hoffnung, daß ſie uns in einen 
brudermörderiſchen Krieg hineinziehen wird, im 
Zuſammenhang mit irgend einem Zwiſchenfall, der leicht zu 
organiſieren und zu provozieren iſt. 

Man müßte jetzt und zwar aufs ſchnellſte eine ungeheure 
nationale Demonſtration gegen den Krieg für 
Abeſſinien veranftalten, um England die einmütige Meinung 
der Franzoſen zu zeigen und um Laval zu erklären: Wir 
marſchieren nicht gegen Italien!“ 


„Die Stunde der Entſcheidung iſt nahe.“ 

Oberſt de la Rocque, der Führer des franzöſiſchen 
Rechtsverbandes der Feuerkreuzler, hat am Montag 
eine geheime Verſammlung ſeiner Organiſation 
abgehalten, in der er etwa 3000 Führern der Bewegung 
ſein weiteres Programm entwickelte. Der Führer der 
Feuerkreuzler erklärte, daß die Stunde der Entſcheidung 
nahe ſei, und daß ſich bereits im Oktober noch umwälzende 
Geſchehniſſe ereignen würden. Wie Oberſt de la Rocque 
weiter erklärte, hatte er vor einigen Tagen eine Unter⸗ 
redung mit dem franzöſiſchen Regierungschef Laval, in 


der er im Namen ſeiner Organiſation forderte, daß 
keinen Sanktionen gegen Italien zu⸗ 
geſtimmt werde. & 
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125 Jahre Kriegsalademie. 
Dank der deutſchen Wehrmacht an ihre Schöpfer. 


In Berlin wurde am Dienstag im großen Feſtſaal 
der Kriegsakademie in Anweſenheit des Führers das 
125jährige Beſtehen dieſer höchſten militäriſchen 
Ausbildungsanſtalt feſtlich begangen. Die Akademie, die 
vor 125 Jahren von General von Scharnhorſt gegrün⸗ 
det worden iſt und in der ſo viele ſpätere deutſche Feld⸗ 
herren ihre militäriſche und geiſtige Schulung erhalten 
hatten, die dann aber nach dem Verſailler Diktat geſchloſſen 
werden mußte, iſt in dem Gebäude einer früheren Kaſerne 
im Nordweſten Berlins untergebracht, die einſt das Erſte 
Garde⸗Feldartillerie-Regiment beherbergte. 

Vor dem Gebäude der Kriegsakademie hatte ſich am 
Dienstag vormittag in Erwartung der Feier eine große 
Menſchenmenge angeſammelt, die den Führer bei 
ſeiner Anfahrt mit Heilrufen begrüßte. Das Wachregiment 
Berlin war in Parade⸗Aufſtellung angetreten. Im Feſt⸗ 
ſaal hatten ſich die Vertreter der Reichsregierung und 
anderer Behörden, die Generalität des alten und des 
neuen Heeres, ehemalige Kommandeure, Lehrer und 
Schüler der Kriegsakademie eingefunden. Als Vertreter 
der alten Armee ſah man u. a. den einzigen noch lebenden 
Direktor der alten Kriegsakademie, General der Infanterie 
Litzmann, die Generale der Infanterie von Eiſen⸗ 
hardt⸗Rothe, von Falk, von Oven, von Locho w 
und von Kuhl, General der Artillerie von Gronau 
und viele andere aus dem Weltkrieg bekannte hohe Offi⸗ 
ziere. 

Zu Beginn des Feſtaktes begrüßte in militäriſch knap⸗ 
pen Worten der Kommandeur der Kriegsaka⸗ 
demie, General der Infanterie Liebmann, die Gäſte. 
Er dankte dem Führer und Oberſten Befehlshaber der 
Wehrmacht für die Wiederherſtellung der deutſchen Wehr⸗ 
freiheit und gedachte all der Männer, die in ſchwerer kriti⸗ 
ſcher Zeit dafür geſorgt haben, daß die Kette, die Ver— 
gangenes mit Zukünftigem verbinden mußte, niemals ge⸗ 
brochen wurde. Mit beſonderer Freude und Genugtuung 
begrüßte er die Gelegenheit, auch dem ehemaligen Chef der 
Heeresleitung, Generaloberſt von Seeckt, gegenüber 
dieſe Dankesſchuld abtragen zu können. Eine hohe Ehre 
und Freude ſei es ihm, in der Perſon des Generalfeld⸗ 
marſchall von Mackenſen, den älteſten Repräſentan⸗ 
ten der alten Armee, zu begrüßen. 

Nachdem der Chef des Generalſtabes, General 
der Artillerie von Fritſch, die Kriegsakademie zu ihrem 


Hier Landesſender Danzig neu! 


Feierliche Einweihung neuer Senderäume 
des Danziger Rundfunks. 
7 Danzig, 15. Oktober. 

In Anweſenheit des techniſchen Leiters der Reichsrundfunk⸗ 
Feber de Dr. Hubmann, des ſtellvertretenden Reichsſende⸗ 
etters Dr. Boeſe, des Intendanten des Reichsſenders Königs⸗ 
berg Dr. Lau, ſowie des Regierungspräſidenten Dr. Budding 
aus Marienwerder fand heute in dem Gebäude der alten Ober⸗ 
poſtdirektion am Winterplatz die feierliche Einweihung neuer 
moderner Senderäume des Landesſenders Danzig ſtatt. Das ge⸗ 
ſamte erſte Stockwerk, das früher die Dienſtwohnung für einen 
Staatsrat war, iſt aufs Zweckmäßigſte umgewandelt in drei Sende⸗ 
fäle, Regiezimmer und was techniſch und verwaltungsmäßig ſonſt 
noch alles zu einem modernen Rundfunkſender gehört. Der große 
Senderaum, in dem die Einweihungsfeier vor ſich ging, hat da⸗ 
durch die notwendige Höhe erhalten, daß er bis zum zweiten Stock⸗ 
werk durchgebrochen wurde. Es iſt hier ein Vortragsſaal intimen 
Charakters geſchaffen worden, wie ihn Danzig bis heute nicht be⸗ 
ſaß. Mit Präſident Greiſer nahmen fait alle Mitglieder der 
Regierung an der Weihe der neuen Räume teil. 

Zn Beginn ſpielte das an Stelle des aufgelöſten Staats⸗ 
theater⸗Orcheſters neugebildete Landesorcheſter unter Leitung 
von Ernſt Kallipke Beethovens Ouvertüre „Die Weihe des 
Hauſes“. Dieſe Darbietung gab ollen Ehrengäſten und den Hörern 
am Rundfunk Gelegenheit, jofort die wundervolle Akuſtik des 
großen Sendeſaales zu erproben. N 

Sodann betrat Senator Paul Batzer das Nednerpodium und 
hielt eine längere Anſprache, an deren Schluß er das Haus der 
Offentlichkeit mit dem Wahlſpruch übergab: : 

„Fürs Deutſchtum Danzigs allezeit!“ - 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Roſenrot.“ Wenn die Mutter nicht durch Teſtament anders 
beſtimmt hat, ſind ihre nächſten Erben ihre Kinder; das ſind alſo 
Sie und Ihre Geſchwiſter. Haben Sie keine Geſchwiſter, fo find 
Sie die einzige Erbin. Wenn der Leibgedingegeber aber Ihr 
Bruder iſt, ſo hat er dasſelbe Erbrecht wie Sie. Iſt der Leib⸗ 
gedingegeber nicht Ihr Bruder, ſo ſcheidet er als Erbe aus. 

Alter Abonnent. Ausgeloſt werden nur Altbeſitz⸗ 
anleihen, die in Anleiheablöſungsſchuld umgewandelt worden find, 
und zwar werden nur gezogen die Nummern der Ausloſungsrechte 
dieſer Anleihen. Über die Behandlung von Neubeſitz dieſer An⸗ 
leihen ſoll erſt ſpäter durch Geſetz entſchieden werden. 

„Urlaubsgeld.“ Dem geiſtigen Arbeiter ſteht nach Ablauf 
eines halben Jahres ein zweiwöchiger Urlaub und nach Ablauf 
eines Jahres ein ſolcher von einem Monat zu. Sie, 
alſo jetzt, da Sie noch nicht ein ganzes Jahr im Dienſte ſind, nur 
auf einen Urlaub von zwei Wochen Anſpruch. Wenn Sie jetzt von 
Ihrem Recht auf Urlaub (zwei Wochen) Gebrauch machen, dann 
haben Sie ſpäter, wenn Sie ein Jahr im Dienſte ſind, nur noch 
Anſpruch auf einen weiteren Urlaub von zwei Wochen. Das ſind 
die geſetzlichen Beſtimmungen. Da es ſich bei Ihnen weniger um 
den Urlaub ſelbſt als vielmehr um die Bezahlung dafür handelt, 
kann es Ihnen wohl ziemlich gleichgiltig fein, ob Sie die Ent⸗ 
ſchädigung auf einmal oder in zwei Raten erhalten. 

„Erika.“ 1. Wenn die Miete monatlich zu zahlen war, ſo muß 
nen der Mieter ſpäteſtens am 30. reſp. 31. des Monats kündigen 
für den Schluß des Kalendermonats. Und zwar nur für den Schluß 
des Kalendermonats und nicht etwa für die Mitte des Monats. 
Streng genommen muß der Mieter Ihnen alſo, da die Kündigung 
zum Schluß des Oktober um einen Tag zu ſpät erfolgt iſt, die Miete 
nicht nur für den ganzen Oktober, ſondern auch für den Monat 
November bezahlen. Eine vierzehntägige Kündigung, und zwar 
am 15. zum Schluß des Monats, hatte Geltung, als noch das 
Deutſche Bürgerliche Geſetzbuch in Mietsſachen bei uns in Kraft 
war, jetzt nicht mehr, man muß vielmehr, wenn die Miete monat⸗ 
lich zahlbar iſt, einen vollen Monat vorher kündigen. 2. Die Vor⸗ 
ſchrift für die Monatskündigung lautet ausdrücklich, daß einen 
Monat vorher zum Schluß des Kalendermonats (na mieſige 
naprzöd na koniec mieſigca kalendarzowego) gekündigt werden 
muß, jo daß eine Kündigung am 1. des Monats bereits verjpätet 
iſt. (Art. 390 des Geſetzbuchs der Schuldverhältniſſe.) h 

„1935 H. N.“ Die Vermittlungsgebühr iſt für den ganzen Wert 
des vermittelten Geſchäftes zu zahlen. Die Höhe der Gebühr rich⸗ 
tet ſich nach der Vereinbarung zwiſchen den Parteien. Iſt wie in 
Ihrem Falle ein Vermittlungsſatz nicht vereinbart, jo entſcheidet 
der ortsübliche Brauch, der aber ſelten klar zu ermitteln iſt. Uns 
erſcheint die von Ihnen geforderte Gebühr zu hoch, die Hälfte 
würden wir für angemeſſen halten; wir wiſſen aber allerdings 
nicht, welche Tätigkeit dem Vermittler oblag, was auf die Höhe 
der Entlohnung auch von maßgebendem Einfluß ſein kann. Wenn 
zwiſchen den rteien eine zu hohe Proviſion vereinbart worden 
iſt, fo kann das Gericht fie auf Antrag des Schuldners herabſetzen. 
Das wäre vielleicht auch in Ihrem Falle möglich. Die von Ihnen 
gedachte Entlohnung iſt viel zu niedrig, ſie ſtellt kaum ein Trink⸗ 

eld dar. j 
‘ „Sirup, Wein und Steuer.“ 1. Sirup dürfen Sie weder aus 
Zuckerrüben noch aus irgend einem anderen Material herſtellen, 
und zwar auch nicht jir den eigenen Bedarf. Sirup gilt als 
Zucker, und zur Herſtellung von Zucker ſind nur die Zuckerfabriken 
2. Die Herſtellung von Wein, ganz gleich aus welchen 
geſtattet; der Wein unterliegt aber auf Grund des 


haben 
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Jubeltage beglückwünſcht hatte, wobei er deren einſtigen 
Chef, den Generalfeldmarſchall von Moltke als Vorbild 
für alle Offiziere in beſonders verantwortlichen Stellun⸗ 


gen hinſtellte, nahm der Reichskriegsminiſter und 
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, 


Generaloberſt von Blomberg, 


das Wort. Er verwies auf das leuchtende ſoldatiſche Vor⸗ 
bild des Generals von Scharnhorſt, des Vorkämpfers 
der allgemeinen Wehrpflicht, deſſen Teſtament 
erſt heute, nach 125 Jahren, von dem Führer ganz verwirk⸗ 
licht wurde, und fuhr dann fort: 

„Aus der Truppe erhält der Generalſtab die Kraft. 
Der Truppe hat er zu dienen in ſelbſtloſer Arbeit. Alle 
Teile der Wehrmacht müſſen aufeinander abgeſtimmt ſein. 
Aus der Dreiheit von Heer, Marine und Luftwaffe iſt die 
Dreieinigkeit der neuen Wehrmacht geſchaffen 
worden. Die Tatſache der einheitlichen Wehrmacht ſtellt der 
Führung neue Aufgaben. Dieſe müſſen im Frieden vorbe⸗ 
reitet und erprobt ſein, um im Kriege erfolgreich gelöſt zu 
werden. Die Wehrmacht⸗Akademie, zuſammen⸗ 
geſetzt aus Führergehilfen der drei Wehrmachtsteile, beauf⸗ 
tragt mit dem Studium der großen Fragen der Geſamt⸗ 
kriegsführung, iſt die Frucht dieſer Erkenntnis. 

„Die Wehrmacht iſt nur ein Teil, das Größere iſt 
die Nation. Der Offizier muß wiſſen, wo die Kraft⸗ 
quellen der Nation liegen. Das hat nichts mit pyoli- 
tiſcher Betätigung zu tun, wohl aber fordert der 
Blickpunkt aufs Ganze die Pflicht zu politiſchem 
Denken, zur Aufgeſchloſſenheit für die neue Grundlage 
unſerer Lebensordnung, zum freudigen Bekenntnis 
zur nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 

„Wir müſſen alle Bahnbrecher der Einheit von 
Volk und Staat ſein. Dann erſt wird die neue Wehr⸗ 
macht das ſein, was Scharnhorſt aus ihr machen wollte: 
„Die Vereinigung aller moraliſchen und phyſiſchen Kräfte 
aller Staatsbürger.“ . 

„Wir, die wir an einer Aufgabe arbeiten dürfen, wie 
fie ſchöner und ehrenvoller nie zuvor deut⸗ 
ſchen Soldaten geſtellt war, wollen dieſe Feier⸗ 
ſtunde mit dem Gelöbnis unerſchütterlicher Treue und Hin⸗ 
gabe zu dem Manne bekräftigen, der die Lebensziele 
Scharnhorſts verwirklicht. Unſer Führer, Reichskanz⸗ 
ler und Oberſter Befehlshaber, der Schöpfer des Dritten 
Reiches, der geeinten Nation und der neuen Wehrmacht, 
Adolf Hitler, Sieg Heil!“ — 

Das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied bildeten 
den Abſchluß der Feierſtunde. 


Darauf ſtellte ſich Kurt Erdmann, der direkt aus der Um⸗ 
gebung Hadamovſkys, als einer feiner nächſten Vertreter, kommt, 
als neuer Danziger Sendeleiter der Feſtverſammlung 
und durch das Mikrophon allen Rundfunkhörern vor. Er habe 
für den Oſten kämpfen dürfen und habe daher ſchon ſtärkſte Be⸗ 
ziehungen zum Oſten und zum Baltenland und fühle ſich ſo gleich 
vom erſten Tage an hier zu Der Landesſender Danzig 
als Mittler deutſcher Kultur werde fein * amm durchdringen 
mit jungen ſchöpferiſchen Kräften; denn den Kom⸗ 
menden müſſe Raum geſchaffen werden, damit ſie ſich geſund und 
kräftig entwickeln könnten. Seine größte Aufgabe aber müſſe es 
fein, die Stadt in ihrem Deutſchtums kampf zu unterſtützen. 
Denen, die mit ihm am Werk zu arbeiten hätten, rufe er zu: 
Daß dieſes Werk erſt ſeine Krönnng finde, wenn jeder Dan⸗ 
ziger Rundfunk hört, wenn jeder Danziger 
Deutſchland bört. 
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der Landesſender Danzig eine Brücke bauen, der Not Herr 
zu werden. Noch niemals ſei ein Volk durch materielle Ge⸗ 
winne zur Freiheit gekommen, ſondern der Weg zur Freiheit habe 
immer durch Entbehrungen geführt. Der Landesſender Danzig 
werde ſich bemühen, den deutſchen Menſchen in Danzig über die 
materiellen Opfer hinweg ſeeliſchen Halt zu bieten. Der 
Wunſch des Präſidenten war es, daß der Landesſender Danzig 
eine Weiheſtätte deutſcher Kultur und deutſcher Sendung werden 
möge. . 195 5 . 

Nach der Wiedergabe des erſten Satzes aus der Es⸗Dur⸗ 
Symphonie Nr. 3 von Beethoven beſchloß Senator Batzer die 
Feierſtunde mit einem Sieg⸗Heil auf das deutſche Danzig, das 
deutſche Volk und den Führer. 


Geſetzes vom 22. 10. 31 einer Steuer. Steuerfrei ſind Wein⸗ 
ſetränke, die zum Gebrauch im eigenen Haushalt aber nicht zum 
zerkauf beſtimmt find, und zwar in einer Menge, die jährlich ein ⸗ 
hundert Liter einſchließlich des noch vorhandenen Vorrats nicht 
überſteigen darf. 3. Von dem Ertrag eines Bienenſtandes kann 
eine Einkommenſteuer nur erhoben werden, wenn dieſer Ertrag 
allein oder mit dem Einkommen aus anderen Einkommensquellen 
zuſammengenommen 1500 Zloty oder mehr beträgt. 

7 8.“ 1. Sie zahlen die Einkommenſteuer nicht von der 
Zahl der Völker Ihrer Bienen, ſondern von dem Einkommen aus 
dieſem ſpeziellen Unternehmen. Von dem Einkommen aus der 
Imkerei können Sie die Koſten der Erlangung, Erhaltung und 
Sicherung dieſes Einkommens, und ferner die jährliche Abnutzung 
der Gegenſtände und Werkzeuge ſowie die teilweiſen oder gänz⸗ 
lichen Verluſte an den Gegenſtänden, die bei dieſem Unternehmen 
benutzt werden, in Abzug bringen, wenn das nicht ſchon bei den 
oben erwähnten Koſten berückſichtigt worden iſt. Da Sie ein Ein⸗ 
kommen haben, das 7200 Ztoty nicht überſteigt, und da Ihre Fa⸗ 
milie aus ſechs Perſonen, die Sie mit ernähren, beſteht, ermäßigt 
ſich die auf Ihr Einkommen entfallende Steuerſtufe gemäß Art. 27 
des Einkommenſteuergeſetzes um zwei Stufen, für jedes Familien⸗ 
mitglied das zahlenmäßig über ein Familienmitglied hinausgeht. 
Ob Ihre Einkommenſteuer Ihrem wirklichen Einkommen entſpricht, 
können wir nicht beurteilen, da wir Ihr Geſamteinkommen nicht 
kennen. An der Spitze des Art. 10 des Einkommenſteuergeſetzes, 
in dem die Abzüge aufgezählt find, die der Steuerpflichtige Bet 
ſeiner Steuererklärung von ſeinem Einkommen in Abzug bringen 
kann, ſtehen die Zinſen von Schulden, die man alſo von feinem 
Einkommen abziehen kann. Was Ihr Schwager an ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter zu zahlen hat, find Zinſen von Schulden, und wahrſchein⸗ 
lich von Schulden, die auf feiner Wirtſchaft hypothekariſch eingetra⸗ 
gen ſind. Nichts anderes. Und nach Ziffer 1 des genannten Art. 10 
hat er ein Recht, dieſe Zinſen abzuziehen. Nun enthält allerdings 
der genannte Art. 10 am Schluß folgenden Palins: „Zinſen und 
wiederkehrende Leiſtungen des Steuerpflichtigen zugunſten ſeiner 
„Familienmitglieder“ können nur dann berückſichtigt werden, wenn 
das dieſe Zinſen oder Leiſtungen beziehende Familienmitglied be⸗ 
ſonders zur Einkommenſteuer veranlagt iſt.“ Unter den hier auf⸗ 
geführten „Familienmitgliedern“ des Steuerpflichtigen 
ſind offenſichtlich nicht die Geſchwiſter des Steuerzahlers gemeint, 
denen er Erbteile ſchuldet und verzinſen muß, ſondern nur Mit⸗ 
glieder ſeiner engeren Familie, vielleicht eigene erwachſene Kinder 
oder Stiefkinder, an die der Steuerzahler aus dem oder jenen 
Grunde Zahlungen zu leiſten hat. Wenn nämlich unter den hier 
genannten Familienmitgliedern die nicht mit ihm zuſammen woh⸗ 
nenden Geſchwiſter des Zahlungspflichtigen gemeint wären, ſo 
würden ganz eigenartige Verhältniſſe entſtehen. Wenn z. B. ein 
Sohn die väterliche Wirtſchaft übernimmt, die 50 000 Bloty wert iſt. 
Erbanteile von 4000 oder 5000 Ztoty an vier oder fünf Geſchwiſter 
zu zahlen oder zu verzinſen hat, und wenn dieſe Erbanteile das 
einzige Vermögen reſp. Einkommen dieſer Geſchwiſter darſtellen, 
ſo daß dieſe letzteren zur Einkommenſteuer nicht heranzuziehen 
ſind — ſo ſollte der übernehmer der Wirtſchaft die Zinſen dieſer 
Erbteile der Geſchwiſter von ſeinem Einkommen nicht abzuziehen 
berechtigt ſein? Das kann unmöglich der Sinn dieſer Beſtimmung 
ſein, denn das wäre gleichbedeutend damit, daß der Eigentümer 
die Einkünfte der ganzen Wirtſchaft verſteuern müßte, obgleich ihm 
nur etwa die Hälfte davon gehört. Daß er . Leiſtungen 
aus ſeinem Vermögen an Mitglieder ſeiner Familte verſteuern 
muß, verſteht ſich von ſelbſt, aber daß er die Zinſen der Schulden 
an ſeine Geſchwiſter, zu denen er vertraglich gezwungen iſt, nur 
abziehen kann, wenn dieſe Familien mitglieder ihrerſeits dieſe Zin⸗ 
ſen verſteuern, iſt unmöglich. 


Der Sturm beicht heulend durch die Haselhecken 
blauschwarze Wolken pfeifen um die Mühle. 

Die Kühe drängen sich im Weidebecken 

zum Batter, und als wenn die Straße wühle 


mit jagendem Hufschlag teiterlos ein Schecken, 
wirbelt der Staub hochauf in diese Schwüle. 
Sturm! Sturm, fahr in die dürre Zeit ein Schrecken! 


Jag auf die müden Lüstlinge vom Pfuhle! 


Jag auf die Tagvergeuder und gib Nöte! 
Gib innen Ziele, die im Tag nicht stehen! 
Zerbrich, was mürbt, und was nicht lebt, das töte 


Wo heute Blitze feurig niedergehen, 
blüht morgen neuer Hoffnung Morgenröte, 
und jeder spricht: Wir haben Gott gesehen! 


Julius Havemann 


Streit um Uta. 


Über Felix Dhünens Schauſpiel „Uta von Naum⸗ 
burg“, das die Deutſche Bühne Bromberg am 
10. Oktober als Eröffnungsſtück zur neuen (16.) Spielzeit 
gab, iſt ein Meinungsſtreit entbrannt. Das iſt ein Zeichen 
unſerer inneren Lebendigkeit, alſo iſt es gut ſo. Nur darf 
dieſer Streit nicht auf ein falſches Geleiſe geſchoben wer⸗ 
den. Die einen dürfen nicht ſagen: „Wem das Stück ge⸗ 
fallen hat, der iſt kein rechter Chriſti“; und die anderen 
ſollen nicht ſagen: „Wem das Stück mißfallen hat, der 
lehnt die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung ab!“ 

Dhünens „Uta von Naumburg“ iſt ein Theate r ſtück, 
ſchlecht und recht. Es will, um ein Wort Schillers zu ge⸗ 
brauchen, „Furcht und Mitleid erwecken“. Und dieſe Wir⸗ 
fung hat es auch bei der Bromberger Erſtaufführung ge⸗ 
habt. Man bangte um Uta, die in Gefahr kommt, als 
Hexe angeklagt und verbrannt zu werden; man hatte Mit- 
leid mit ihr und ihren Angehörigen, aber auch Mitleid mit 
dem Hexenrichter Pater Sylveſter, der gleich Tauſenden und 
Abertauſenden ſeiner Zeitgenoſſen dem menſchenfeindlichen 
Hexenwahn verfallen iſt. 

Gewiß, das Stück hat auch eine Abſicht: Es will 
deutſche Menſchen in ihrer inſtinktſicheren, aus dem 
Blute kommenden Abwehr gegen einen auf frem⸗ 
der Erde gewachſenen dogmatiſchen und prieſterlichen 
Macht anſpruch darſtellen und dieſen Abwehrkampf in uns 
wacherleben laſſen. Dieſe Abſicht kann nicht ver⸗ 
ſtimmen! Im Geg enteilds wir müſſen fie, rückſchauend auf 
die deutſche Geſchichte und ihre Lehren, nur bejahen. 

Der mittelalterliche Hexenwahn war ein religiöſer 
Wahn. Und darum iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in Dhünens 
Stück von Gott, Chriſtus und Chriſtentum geſprochen wird. 
Pater Sylveſter redet vom mittelalterlichen Stand⸗ 
punkt aus. Hier ſteht Dhünen ganz und gar in der hiſto⸗ 
riſch⸗echten Linie. Er hat die Quellen gut ſtudiert. So 
war es und ſo dachte man im Zeitalter der Hexenprozeſſe. 
Und wer die Geſchichte der Hexenprozeſſe kennt, weiß auch, 
daß neben abergläubiſchen Vorſtellungen ſehr oft elende 
Habgier die Triebfeder war, vermeintliche „Zauberer“ und 
„Hexen“ auf den Scheiterhaufen oder ins Waſſer zu bringen, 
denn das Hab und Gut der Verurteilten wurde konfisziert, 
wobei die Richter, Denunzianten und Häſcher mit reich⸗ 
lichen Sporteln bedacht wurden. Der Hexenrichter, den 
Felix Dhünen gezeichnet hat, iſt kein gemeiner Charakter. 
Pater Sylveſter glaubt ein gottwohlgefälliges Werk 
zu vollbringen, wenn er als Hexenrichter „von Ort zu Ort 
des Böſen Spur“ verfolgt, die „breit und breiter anſchwillt“. 
Selbſt der Gemahl der gefährdeten Uta, Herzog Ekkehart, 
ebenfalls im Hexenwahn feiner Zeit verfangen, muß von 
Pater Sylveſter ſagen: „Ein ſchweres Amt hat Gott ihm 
auferlegt. Ich ſelbſt hab' ihn ungütig nie ge⸗ 
funden.“ Dieſen Hexenrichter quält und zermar⸗ 
tert der Gedanke, einmal ein Fehlurteil gefällt zu haben, 
und davon zerbricht er ſchließlich. 


Mittelalterlich „echt“ dagegen ſind nicht immer die 
Utas und Dietmars. Ihnen legt Dühnen Worte in den 
Mund, die teilweiſe aus dem Luthertum, teilweiſe aus der 
deutſchen Glaubens bewegung unſerer Tage 
kommen; hier und da findet man auch Anklänge an die deut⸗ 
ſchen Myſtiker und an den vorchriſtlich⸗germaniſchen Glauben. 
Und darin liegt der große dialektiſche Fehler des Stückes. 
Es werden Welt⸗ und Gottesanſchauungen gegeneinander 
abgeſetzt die zeitlich Jahrhunderte auseinanderliegen ) 
Darum kann man weder kulturhiſtoriſch, noch philoſophiſch 
ernſthaft über die Zwie⸗ und Dreigeſpräche des Stücks 
diskutieren. (Wer es verſucht, gerät bald in eine Sackgaſſe. 
Es ſei denn, er löſt ſich vom Stück und überdenkt, Me das 
Gehörte angeregt, die weltanſchaulichen und rel 77 5 — 
Kampffronten der deutſchen Gegenwart.) Man kann 


) Eine Hexe war nach mittelalterlichem Glaube jede Frau, 
die angeblich auf Grund eines Paktes mit dem Teufel den 
Menſchen durch Zaubermittel Schaden zufügte. Der He renglaube 
wurde beſonders durch die Dominikaner theologiſch veefochten und 
ausgeſtaltet. Die planmäßige Verfolgung der als Heren ver⸗ 
dächtigte Frauen (vereinzelt zuerſt um 1300 in Spanien) begann 
ſeit 1400, verbreitete ſich raſch nach Italien, Frankreich, Deutſchland. 
Papſt Innozenz VIII beauftragte 1484 die beiden Inquiſitoren für 
Süd. und Norddeutſchland, Heinrich Inſtitoris und Jakob Sprenger, 
die Zauberer und Hexen mit Unterſtützung des Biſchofs von Straß⸗ 
burg, Albrecht von Beyer. auszurotten. Die Beiden brachten den 
Hexenglauben in ein förmliches Syſten. Ihr Buch „Malleus 

maleficarum („Herenhammer“, 1486) Abs 1669 noch 28 mal gedruckt) 
wurde in Herenſachen zum Geſetzbuch und regelte das Gerichtsver⸗ 
fahren. Der Prozetzgang wird in 35 Fragen erörtert. „Hexerei 
und Zauberei“ galten wegen des angeblichen Teufelspaktes als 
Ketzereien und wurden darum mit dem Feuertode beſtraft. Selbſt 
kleine Kinder dd nicht ſelten verurteilt worden. Im Teufel- und 
Hexenglauben und in der Häufigkeit der Herenprozeſſe wetteiferten 
die . Geiſtlichen mit den katholiſchen. Schon im 16. 
und 17. Jahrhundert fehlte es nicht an Männer, die ſich der Hexen⸗ 
prozeſſe entgegenſtellten, fo Balthaſar Bekker und mehrere hervor- 
ragende Jeſuiten. Sie fanden bei der Menge nur vereinzelt 
Unterſtützung. Mehr Erfolg hatte erſt der Halleſche Profeſſor 
Ehriitian Thomaſius mit feinen Schriften gegen das 
Hexenweſen (1717). In Preußen verbot Friedrich der Groß e 
endgültig die Hexenprozeſſe. 


) Dhün hat ſich bewußt mit dem ſog. „Recht der dichter i⸗ 
chen Freiheit“ über die hiſtoriſche Genauigkeit hinweggeſetzt. 
Auch verlegt er die Begebenheit ſeines Stückes noch 300 Jahre vor 
an natürlichen Begi n er Hexenverfolgung in Deutſchland. Das 

Stüd ſpielt alſo urt das Jahn 1000. Dadurch gab ſich Dhüne die 
en Möglichkeit, Geſtalten zu ſchaffen, die in ihren Denken 
len noch der vorchriſtlichen germaniſchen Zeit ange⸗ 


dören oder „zwiſchen den Zeiten“ ſtehen. 


Hitzewelle 


Rechte im Hafen von Memel kämpfte. 


im Fenfeite f 


Polen und das Memelgebiet. 


Die letzten Vorgänge im Memelgebie't und das 
Abſtimmungsergebnis haben in der polniſchen 
Oſfentlichkeit ein breites Echo ausgelöſt. Es kommen dabei 
politiſche Kombinationen zum Ausdruck, die nicht zuletzt 
durch das bekannte Zuſammentreffen der beiden Außen⸗ 
miniſter von Polen und Litauen in Genf genährt werden. 
Auch die halbamtliche „Gazeta Polſka“ berührt in einem 
Artikel ihres Kownoer Korreſpondenten das Geſamtproblem 
der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des Memelgebietes. In dem beachtenswerten 
Artikel, der die Üüberſchrift „Polen und Memel“ trägt, 
und den auch in Berlin wohlbekannten Herrn Thaddäus 
Katelbach zum Verfaſſer hat, heißt es u. a.: 

Wenn das erſte ſeit der Königsberger Konferenz vom 
Jahre 1928 herbeigeführte Zuſammentreffen der außen⸗ 
politiſchen Leiter der beiden Länder vor zwei Jahren oder 
ſelbſt nur vor einem Jahre ſtattgefunden hätte, ſo hätte 
man ihm ein ganz beſonderes politiſches Gepräge zuge⸗ 
ſchrieben. Heute beſteht aber, wenn man ſo ſagen kann, ein 
Situationsunterſchied. War doch vor zwei Jahren Litauen, 
das offiziell eine Annäherung an Polen ſucht, nicht in dem 
gleichen Maße mit Problemen belaſtet wie heute, da ihm 
Feen Komplikationen von ſeinem deutſchen Nachbarn 

drohen. In dem Augenblick, da der litauiſche Außen⸗ 
miniſter Lozoraitis dem polniſchen Außenminiſter 
Beck ſeinen Beſuch abſtattete, ſchwebte dieſe Drohung über 
Litauen und ſie iſt heute noch keineswegs beſeitigt. Das 
Memelgebiet hat vor dem 29. September ſeine letzte Wahl⸗ 
erlebt. In Kowno hat man mit unerhörter 
F 0 jeder Berliner Außerung über Memel gelauſcht, 
un 
deshalb wäre die Feſtſtellung ſchwierig, daß 
zwiſchen dem Augenblick, in welchem die 
Kownoer Regierung ihren Genſer Vertreter 
beauftragte, mit dem Vertreter Warſchaus in 
Fühlung zu treten, und dem Tage der Memel⸗ 
wahlen kein urſächlicher Zuſammenhang be⸗ 
ſtehen würde. Plötzlich iſt die faſt vergeſſene 
Frage wieder aufgetaucht: Polen und Memel. 


Sie erſcheint in einem für Litauen ſchweren Augenblick, 
aber bereits in einer anderen Form als früher. Un⸗ 
mittelbar nach dem Kriege war Polen, das damals nur 
den Hafen von Danzig beſaß, lebhaft an jedem, auch an dem 
kleinſten Punkt am Baltiſchen Meere intereſſiert. Ein 
ſolcher Punkt konnte damals der Hafen von Memel 
ſein, der am rechten Ufer des Niemen (der Memel) liegt. 
Durch dieſen Hafen mit den Zuflüſſen des Niemen und 
Pripet, die heute zu Polen gehören, ging vor dem 
Kriege auf natürlichem Waſſerwege der Holz⸗ 
handel. Kein Wunder, daß Polen, das ſich auf die 
internationalen Entſcheidungen der Nachkriegszeit ſtützte, 
lange Jahre um die Garantierung der ihm zuſtehenden 
Erſt als ſich Gdin⸗ 
gen entwickelte, gingen dieſe Bemühungen zurück. Als 
Polen im Haag die Anerkennung feiner Theſe nicht er- 


üer bent G gel deb Keb ber dee LE ee vom Ganzen des Stückes her weltanſchaulich Stel- 
lung nehmen. Und dafür gibt Dhünen ſelbſt die Hinweiſe, 
und an dort, wo er von der „Stimme des Volkes“ 


den Dialog unterbrechen läßt. Wenn z. B. der Pater 
über fein ſchweres Hexenrichteramt geſprochen, jo über- 
zeugungstreu geſprochen hat, läßt ſich des „Volkes 


Stimme“ alſo hören: „Was wirft fo tiefe, ſchattenhafte Ver⸗ 
finſterung in den menſchlichen Geiſt? Helles widerzu⸗ 
spiegeln, ſollte er lichtvoll erglänzen. Wie kam es zu 
ſolchem Mißbrauch des köſtlichen Werlzeugs? Der Ge— 
danken erhabenſter ſelbſt fällt der Entſtellung 
Strafe = Fürchten und Lohn = Erwarten ver⸗ 
fälſcht das Edle, das jedem geſchenkt war: die Gabe, rück⸗ 
ſichts los gut ) zu ſein.“ Oder als Uta ud Ekkehart ſelber 
in ſchwere Gewiſſensnot kommen, ſagt das unſichtbare 
„Volk“: „Jeder, der dieſe zweideutige Erde mit ſeinen 
Füßen berührt, wird vom Staube beſchmutzt, und keiner 
entflieht den dunklen Mächten, die ſchon vor uns da waren. 
Wer ſich dem Böſen ergibt, iſt verloren, und ſchmer erreich⸗ 
bar wird auch der Sieg für den Kämpfenden ſein. Aber 
wie er im Streite ſich hält, das entſcheidet, ob er als Vor⸗ 
bild, oder zum Abſchen uns dient.“ 
Es werden alſo in dem Stück vom Dichter ſelbſt 
Fragen geſtellt und Antworten gegeben aus einer 
überzeitlichen Schau, aus einem ewig gültigen 
Denken. Und was Dhünen an ſieben Stellen ſeines Stückes 
die „Stimme des Volkes“ raunen läßt, iſt gewiß die 
Verkündung einer Weltanſchauung, der jeder Deutſche im 
Großen und Ganzen zuſtimmen wird, zu welchem Glauben 
er ſich auch ſonſt bekennen mag. 
Freilich wird auch Törichtes und Halbwahres bei man⸗ 
cher „Ausſprache“ über Dhünens Stück geſagt werden. Aber 
davor iſt kein Bühnenwerk und kein Vortrag und keine 
Rede ſicher. So konnte man z. B. nach der Erſtaufführung 
eine Meinung hören, die ſehr an Wagners Philiſterweisheit 
im „Fauft “ erinnerte: „Verzeiht! Es iſt ein groß Ergetzen, 
ſich in den Geiſt der Zeilen zu verſetzen, zu ſchauen, wie 
vor uns ein weiſer Mann gedacht, und wie wir's dann 
zuletzt ſo herrlich weit gebracht!“ 
Gewiß, über die Zeit der Hexenprozeſſe ſind wir hin⸗ 
aus. Im ſog. „finſteren“ Mittelalter ſah man die Macht 
des Böſen groß, über groß, ſozuſagen „maſſiv“; man Tab 
den Teufel leibhaftig bei ſeinem böſen Werk auf Erden. 
Später kam das „aufgeklärte“, nachher das „liberale“ 
Zeitalter. Und — die abendländiſche Menſchheit verfiel in 
den entgegengeſetzten Fehler: ſie überſah oder ver⸗ 
neinte die Sünde, verharmloſte die dunklen Mächte im 
menſchlichen Herzen, glaubte an die Selbſtherrlichkeit und 
Selbſtverantwortlichkeit des Menſchen. Dieſer Irr⸗ 
glaube hat in der Menſchheit und leider auch im deut⸗ 
ſchen Volke ebenſo zerſtörend gewirkt, wie die mittelalter⸗ 
liche Teufelsfurcht. 
Auch der hochgeprieſene „Deutſche Idealismus“, 
dem wir gewiß ſehr viel zu verdanken haben, habe ſich 
mitſchuldig gemacht an dem Irrglauben von dem unbe⸗ 
dingten Gutſein des Menſchen und feiner Sel bſt herrlich⸗ 
keit. „Wir ehren den deutſchen Idealismus, aber kein 
Weg führt von ihm in die Wirklichkeit; wir ver⸗ 
geſſen nicht, w a8 Fichte bedeutet, aber auch von ihm 
führt kein Weg zur Wirklichkeit; wir ſehen bei 
Hegel, daß der eGiſt ſich ſelbſt genießt. Wir wollen keine 
Epigonen des Idealismus ſein.“ So lehrt es uns der 
Meiſter der nationalſozialiſtiſchen Erziehungs⸗ 
lehre, Ernſt Krieck. Und wir wollen ihn verſtehen ler⸗ 
nen und ihm folgen. 


anheim. 


] D. h.: ohne Rückſicht, ohne Rechnen auf Strafe oder Lohn 


reichen konnte, hörte das Intereſſe Polens an 
dieſem Problem vollſtändig auf. Dafür konnten die 
Litauer triumphieren. Trotz der offenſichtlichen Verluſte 
ließen ſie Polen nicht auf memelländiſches Gebiet. 


Dieſe Selbſtblockade war die wunderlichſte Form 
eines Krieges, der mit Polen um Wilna ge⸗ 
geführt wurde. 


Heute, in den Zeiten der deutſch⸗litauiſchen Spannung 
erklären die Litauer, daß dies alles damals hauptſächlich 
auf deutſchen Einfluß zurückzuführen war. Während 
der in Kopenhagen laufenden polniſch⸗litauiſchen Verhand⸗ 
lungen über das Memeler Thema ſoll nämlich kein anderer 
als der Vertreter des Reichs in Kowno bei der Litauiſchen 
Regierung gegen ein den Polen auf dem Njemen nach 
Memel zu gewährendes Schiffahrtsrecht vorſtellig geworden 
ſein. In ähnlicher Weiſe ſoll Deutſchland während der 
Prüfung der polniſchen Klage durch die Tranſitkommiſſion 
des Völkerbundes im Jahre 1930 reagiert haben, ebenſo 
bei der Erörterung der Angelegenheit im Haag. Auch in 
anderen Etappen der polniſchen Bemühungen um die An⸗ 
erkennung der polniſchen Rechte im Memelgebiet ſoll 
Deutſchland immer geſtört haben. (Die „Gazeta Polſka“ 
ſcheint auch nicht an all dieſe Märchen zu glauben! D. R.) 


In Polen vergaß man die ganze Angelegenheit. 
Erſt jetzt erinnern die Litauer doran. 

Jetzt, da ſie begreifen, daß das Memelgebiet vom 
Reich zurückerobert werden kann, wollen ſie 
plötzlich behaupten, daß derartige oggreſſive Abſichten 
Deutſchlands auf den Widerſtand nicht nur der Bal⸗ 
tiſchen Länder und Sowjetrußlands, ſondern auch Po⸗ 
lens ſtoßen müßten, für welches die Rückkehr des Memel⸗ 
gebietes zu Deutſchland einen erhöhten deutſchen 
Druck auf den Korridor bedeuten würde.... Der 
größte Teil der Leute, die in Litauen noch klar zu denken 
vermögen, beginnt jetzt zu begreifen, 


daß Polen, das mit Litauen durch keine poli⸗ 

tiſchen Beziehungen gebunden iſt, das am 

Hafen von Memel keine wirtſchaftlichen Inter⸗ 

eſſen beſitzt, kein aktives Intereſſe an Memel 

verraten kann, und daß die „Korridor⸗Drohun⸗ 
gen nichts bedeuten. 

Die Lage hat ſich grundlegend gewendet. 
Früher kämpften wir vergeblich mit Litauen darum, um 
für unſere nordöſtlichen Gebiete eine wirtſchaftliche Aus⸗ 
fuhrmöglichkeit über Memel zu erreichen, wir dachten da⸗ 
bei weniger an die politiſchen Seiten des Problems. Heute 
möchte uns Litauen beſonders ſtark an dieſem Problem 
intereſſieren, weil es für Litauen fo günſtiger wäre. 
Tempora mutantur! (Die Zeiten ändern ſichl) 


Das Problem Polen und Memel wird aus der 

Vergeſſenheit gezogen durch die Hände derer, 

die es einſtmals ſelbſt begruben. Vielleicht 
wird es wieder —... rer A. 


Wirklichkeit iſt immer Gefährdung und Störung; 
chriſtlich⸗ religiös geſprochen: Wirklichkeit iſt „gefallene 
Schöpfung“, „Reich Gottes zur Linken“ (Luther). Und 
unſere Menſchenaufgabe iſt es, „böſe Werke zu meiſtern“ 
(Luther). Dieſe Aufgabe ſah freilich auch der „Pater Syl⸗ 
veſter“. Aber er ſah ſie mit den Angen eines pſeudo⸗ 
chriſtlichen und ungermaniſchen ut „Böſe 
Werke meiſtern“, d. h. Ehe, Familie, Beruf, Volk, 

Staat, Kirche als „Schutz gebiete Gottes“ erkennen, 
in ihnen kämpfend dienen und — 
burg — auf die Gnade Gottes hoffen. 


Willi Damaſchle. 


Die Bibel in Abeſſinien. 


Zur Erſtarrung der ſeit 1600 Jahren TER 
chriſtlichen Kirche in Abeſſinien hat weſentlich 
die unverſtandene uralte Sprache der Bibel, das ſogenannte 
Geez beigetragen. Je mehr jetzt die Überſetzung in der 
Volksſprache verbreitet wird, um jo mehr darf eine 
Wiederbelebung der abeſſiniſchen Kirche erwartet werden. 
Vor etwas mehr als 100 Jahren wurde die Bibel durch den 
abeſſiniſchen Mönch Abu Ruch in die amhariſche Volks⸗ 
ſprache überſetzt. Die Britiſche Bibelgeſellſchaft druckte 1847 
dieſen erſten Verſuch einer Bibelüberſetzung in einem un⸗ 
förmigen Band. Erſt in den 80 er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts beſorgte der Miſſionar Martin Flad eine 
vevidierte Ausgabe in einem handlichen Band, die er ſelbſt 
im ganzen Lande verbreitete. Er hat auf fieben Reiſen 
nicht weniger als 83 Kamellaſten Bibeln nach Abeſſinien be⸗ 
fördert und zur Verbreitung der Ausgabe, die noch heute 
im Gebrauch iſt, das Meiſte beigetragen. Auf noch größere 
Volkstümlichkeit kann die Bibelüberſetzung des jetzigen 
abeſſiniſchen Außenminiſters Belanten⸗ 
gieta Herouy rechnen. Der Miniſter war in ſeiner 
Jugend Schüler der ſchwediſchen Miſſion und hat 
amhariſche überſetzung des Neuen Teſtamentes in 
den abeſſiniſchen Volksdialekt umgearbeitet. Der 
Kaiſer will jetzt in ſeiner Druckerei in Addis Abeba dieſes 
Neue Teſtament auf ſeine Koſten drucken laſſen und hat ſelbſt 
ſchon Bibelteile in Großdruck und format herausgegeben 
mit einer Einleitung aus ſeiner Feder, worin er 
ſeinem Volke das Bibelleſen angelegentlichſt empfiehlt. Er 
macht ihnen darain klar, daß die Heiligkeit der Bibel durch 
eine Übertragung in die moderne Volksſprache nichts ver⸗ 
liere. Seinen Vaſallen werdenn Bibeln und Bibelteile zu⸗ 
geſchickt mit dem Befehl, ſie durch Bibelboten unter ihre 
Leute zu bringen. An der Einweihung des neuen Bibel⸗ 
hauſes der Britiſchen Bibelgeſellſchaft in Addis Abeba aM 
der Kaiſer ſelbſt teilgenommen. 


Ein Agent der Britiſchen Bibelgeſellſchaft hat in einer 
ſoeben vollendeten Kolportagereiſe von 2½ Monaten 1600 
Teſtamente und 70 Vollbibeln verkauft. Unter den Käufern 
waren viele abeſſiniſche Prieſter, die die ſakrale Geez⸗Sprache 
auch kaum mehr verſtehen. Ein hoher Miniſterialbeamter 
nannte es das Verdienſt der evangeliſchen Miſſion, die durch 
die Verbreitung der Bibel in der Volksſprache die abeſſini⸗ 
ſche Kirche wieder zum Leben gebracht hätte. Benutze man 


nicht die gegenwärtige Zeit zur Bekanntmachung der Heili 5 
Schrift, ſo könne es bald zu ſpät werden, e 
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Wirtschaftliche Rundſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Vizepremierminiſter Kwiatkowſki richtete durch den 
Rundfunk an die Staatsbevölkerung eine Anſprache, in welcher 
er die „Hauptprobleme des jetzigen Augenblicks“ berührte. 


Vom Glauben an die kollektive moraliſche Kraft der polniſchen 
Volksgemeinſchaft, Widerſtände zu brechen, durchdrungen, hält es 
der Vizepremier und Finanzminiſter Kwiatkowſki für notwendig, 


e 


ren 


jeit dem Beginn des neuen Polniſchen 
Staates ſchwerſten Augenblick 


0 des Staates, wie fie ſich feiner ſubjektiven Er⸗ 
kenntnis darſtellt, zu charakteriſieren. 


Der Staat iſt ein Organismus, — ſo führte der Vizepremier 
aus — deſſen Geſundheit und Kraft ſich aus der Geſundheit und 
dem harmoniſchen Zuſammenſpiel aller ſeiner Funktionen ergibt 
und durch ſie bedingt ſind. Betrachtet man die einzelnen Elemente 
der ſtaatlichen Exiſtenz Polens und prüft man ſie auf ihren Wert 
und ihren Beitrag zur Geſundheit und Kraft der Geſamtheit des 
Staatslebens hin, ſo müſſe man feſtſtellen, 


daß die erſte Stelle in der Werkſkala die Armee ein⸗ 
nimmt, welche im wiedererſtandenen Polen einen un⸗ 
gewöhnlichen Grad der Vollkommenheit erreicht hat. 


Die polniſche Armee, in der eine hohe Idealität und ein 
warmes Gemeinſchaftsgefühl herrſcht, erfüllt ausgezeichnet die 
1 der nationalen Erziehung und der Förderung des Fort- 

ritts. 


Das zweite Element der ſtaatlichen Kraft: 


das Bildungsweſen und der moraliſche Zuſtand der 
Volksgemeinſchaft weiſt ernſtliche Paſſivpoſten auf. 


Es genügt u. a. auf die Rieſenziffer der Analphabeten 
und auf die durch fremde Einwirkungen ins Land geſchwemmten 
zerſetzenden Keime, hinzuweiſen, welche die Wurzeln der morali- 
ſchen Widerſtandskraft des Volkes mit Vergiftung bedrohen. 


Das dritte Element der Staatskraft: die Fähigkeit zur Ent⸗ 
wicklung internationaler Beziehungen hat bedeutende Erfolge Zu 
verzeichnen, indem ſie den vom Marſchall gewieſenen Weg der hart⸗ 
näckigen Aktion zur Selbſtbeſtimmung und Wahrung des eigenen 
Antlitzes der polniſchen Außenpolitik verfolgt. 


Das vierte Element bildet die 
Wirkſamkeit des ſtaatlichen Apparats. 


Der Vizepremier gibt zu, daß dieſer Apparat Mängel auf⸗ 
weiſt und daß er ſich Fehler zu ſchulden kommen 
läßt Hier müſſe Abhilfe geſchaffen werden. Das Beamtentum 
des Staates müſſe vom Bewußtſein erfüllt ſein, ein lebendiger Teil 
der Volksgemeinſchaft zu ſein. Dieſes Bewußtſein habe das Ver⸗ 
hältnis des Staatsbeamten zum Bürger zu beſtimmen. 


Dann ging der Vizepremier auf die Analyſe des 
Elements der Staatskraft ein, nämlich auf 


die finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 


Maßgebend für eine Volksgemeinſchaft ſind — ſo lautete vorerſt die 
allgemeine Feſtſtellung — nicht ſo ſehr die angeſammelten Be⸗ 
ſtände und Subſtanzen, als die Bewegungsrichtung. Gerade den 
jungen Nationen ſind in hohem Grade die n 
Qualitäten feurigen Elans und eiſerner Ausdauer eigen. Leide 
ſei es um dieſe pſychktſchen Vorbedingungen Se 
uns am ſchlimmſten beſtellt. Der Aktivitätsdrang und 
das Selbſtvertrauen haben eine betrübende Schrumpfung 
erfahren. Gewiß, auch in den anderen, auch in den größten und 
reichſten Staaten habe man den Stein der Weiſen nicht zu finden 
vermocht, und es haben in gleichem Maße verſagt die Methoden der 
Deflation wie der Konjunfturanfurbelung, die liberale Wirt⸗ 
4 ſchaftsweiſe, wie die Planwirtſchaft. Aber der allgemeine 
a Rückgang habe ſich bei uns viel ſchlimmer ausgewirkt. 


Der Vizepremier berührte darauf beherzt das heikle Thema der 


in dieſem 


die wahre Lage 


„ 
t 


7 


fünften 


Inveſtitionen, 


welche die finanziellen Kräfte weit überſtiegen haben. Wenn auch 
Fehler begangen wurden; — ſagte der Vizepremier — ich ſelbſt 
bin nicht vom Vorwurſe frei, Fehler begangen zu haben! — find 
ſie begreiflich und entſchuldbar im Hinblick auf die ſchreiende 
Zurückgebliebenheit und den erbarmungswürdigen Zuſtand von 
Hunderten von Städten, auf die unregulierten Flüſſe und auf die 
verwahrloiten Wege. Das Land durſtete nach Inveſtitionen. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß es dem jungen Stacte an Erfahrungen 
mangelte und daß dieſer Mangel die Urſache mancher begangenen 
Fehler war. Aber andererſeits dürfe man nicht zu viel auf das 
Konto der Fehler der Verwaltung ſetzen. 

Der jetzigen Energielähmung führte der Vizepremier 
weiter aus — iſt durch einen unfruchtbaren Streit über Doktrinen 
nicht beizukommen. Es gilt, unverzüglich zu handeln und zwar 
mit den Mitteln, die zu Gebote ſtehen. 


Es folgte eine allgemeine Skizzierung des organiſchen Pro⸗ 
gramms, das der Vizepremier ſich durchzuführen vorgeſetzt hat. 
11 Polen leide an einer allzu großen Disharmonie der 
ats Werte. In beſtimmten Hinſichten beſitze Polen alles, was einen 
1 Großſtaat auszeichnet: die Stärke und Tüchtigkeit der Armee, die 
. glühende Vaterlandsliebe und das nationale Bewußtſein einer 
Kulturnation, die natürlichen bedeutenden Reichtümer eines großen 
Gebiets aber andererſeits weiſt es ſchwerwiegende Mängel 
hinſichtlich der Entwicklung der Wirtihaft und des Finanz⸗ 
weſens auf. Dieſe Disharmonie der Werte bildet das Grund⸗ 
problem Polens. 

Aber wo ein Wille iſt, muß ein Weg zu finden ſein. Das 
organiſche Programm ſchlägt eine Arbeitsfolge vor, deren 
Vorbedingung 


die Harmoniſierung aller Reſſorts 


iſt. Ohne ein engſtes Zuſammenwirken aller Reſſorts iſt die wirk⸗ 
(ame Bekämpfung des Budagetsdefizits nicht möglich. 
Parallel dazu muß aber notwendig eine Aktiviſierung der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik erfolgen. Man dürfe auf keine Wunder warten. 
Die Wirtſchaft kann indeſſen auf die Bahn der Aktivität 2 
Anwendung künſtlicher Mittel gelenkt werden. Auf 
fremde Kapitalhilſe iſt allerdings nicht zu rechnen. Wir find auf 
uns ſelbſt angewieſen. 


Dies bedeute jedoch nicht, daß man in Polen eine sachliche 
und wirtſchaftliche Zuſammen arbeit mit dem 
ausländiſchen Kapital nicht wünſche. Es gebe in Polen 
große Unternehmen. die mit Auslandskapital arbeiten, die poſitiv 
und nützlich für das polnische Volk wirken. Trotzdem iſt noch viel 
zu erreichen, wenn die Überwindung innerer Hemmniſſe ſtreng und 
konſequent durchgeführt wird. Den Ausgangspunkt des Heil- 
verfahrens wird 


die Hebung der Konſumfähigkeit des Dorfes 


bilden. Von hier aus wird der Wille zur Bekämpfung der 
Stagnation den Anlauf nehmen. Das organiſche Programm kann 
nicht ohne Opfer durchgeführt werden. 


Auch der Staatsſchatz wird Opfer bringen müſſen. Im Wege 
einer enfipgehenden Organiſierung des finanziellen 
Marktes werden erhebliche Summen aufgebracht werden können, 
a zur Beſtreitung öffentlicher Arbeiten nötig find. 


* 9 Der Weg der Inflation für Budget- oder Wirtſchafts⸗ 
75 zwecke beſchreiten hieße die finanziellen Schwierig⸗ 
. keiten für kurze Zeit verſchieben, ſo daß in Zukunft ſich 
8 g die ganzen Fehler vervielfältigt wieder zeigen würden. 
1 Aus dieſem Grunde müſſe dieſer Weg endgültig ver⸗ 
* 9 neint werden. Alle Spekulationen auf dieſem Gebiete 
1 müſſen vermieden werden. 


Es handelt ſich keineswegs um eine ſogenannte Ankurbelung der 
Konjunktur, ſondern um die pſychiſche Umſtellung der Volksgemein⸗ 
ſchaft auf eine lebendige Aktivität, welche vorhandene, brach lie⸗ 
gende Kräfte zu entbinden und die Rentabilität der Unter⸗ 
nehmungen wieder herzuſtellen imſtande ſein wird. Wie beim Ein⸗ 
fall eines Feindes in das Land das ganze Volk zu den Waffen 
reift, um den heimatlichen Boden zu verteidigen, jo erfordert auch 
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Kwiatkowfſki ſprach im Rundfunk 
über die „Hauptprobleme des jetzigen Augenblicks“. 


die Abwehr der das Land verwüſtenden Kriſe die Anſpannung aller 
nationalen Kräfte und die höchſte Opferbereitſchaft. „Man muß auch 
gegen die Kriſe — Legionen mobiliſieren, wie Jözef Pikſudſki es 
uns gelehrt hat.“ 

Der Vizepremier ſchloß mit einem Appell an die Volksgemein⸗ 
ſchaft, mit der Regierung zuſammen zu arbeiten. „Sie ſoll der 
Zukunft der vol niſchen Nation eingedenk, ihre Kräfte 
einſetzen. Die Regierung ſei nur etwas Vorübergehendes, die 
Nation aber etwas Beſtändiges: ich bin Anhänger der 
polniſchen Nation.“ 


Günſtige Geſtaltung 
des deutſchen Außenhandels im September. 


PR Der dentihe Außenhandel geſtaltete fih im September wie 
olat: 

Die Ein fuhr belief Mn un Millionen, die Ausfuhr 
auf 373 Millionen RM. Der Aus fuhrüberſchuß betrug 
demnach 55 Millionen Reichsmark. 

Im Vergleich zum Auguſt blieb die Einfuhr fait unverändert, 
dagegen hat die Ausfuhr eine Steigerung um 5 Millionen RM 
erhalten. Die günſtige Geſtaltung der deutſchen Handelsbilanz 
im September iſt in erſter Linie auf die vermehrte Ausfuhr nach 
europäiſchen Ländern zurückzuführen. Die Umſätze Deutſchlands 
mit außereuropäiſchen Ländern * dagegen zurückgegangen. 


Frankreichs Außenhandel im September. 


Im September betrug die franzöſiſche Einfuhr 1508 Millionen 
Frank, die Ausfuhr dagegen nur 1180,4 Millionen Frank. Die 
Bilanz ſchließt im September ſomit mit einem großen Einfuhr⸗ 
überſchuß ab. In den erſten drei Quartalen d. J. betrug die Ein⸗ 
fuhr 15 552,2 Millionen Frank, im Vergleich zum Vorfahre hat 
die Einfuhr einen Rückgang von mehr als zwei Milliarden Frank 
zu verzeichnen. Die Ausfuhr betrug in der gleichen eit dieſes 
Jahres 11414 Millionen Frank und weiſt gleichfalls einen Rück⸗ 
gang von 1,7 Milliarden Frank im Vergleich zum Vorjahre auf. 
Die Schrumpfung des franzöſiſchen Außenhandels geht ſomit weiter. 


Starke Beteiligung 
an der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1936. 


Zwei Hallen der Techniſchen Meſſe bereits ausverkauft. 
Längere Abhaltung beſchloſſen. 

Die Erfolge der letzten Leipziger Meſſen haben die Mehrzahl 

der bisherigen Ausſteller veranlaßt, auch für die Frühfahrsmeſſe 

1986 neu e ini buchen und zum Teil ihre Stände weſentlich zu ver⸗ 


Geldmarkt. 


Bd Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
rfügung um „Monitor Polſki“ für den 17. Oktober auf 5,9244 


Ziel eſtge 
1 85 der Bank Polſki beträgt 5 /, 


Der 
ſatz 6 92 

Der Zloty am 16. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 99,75 
bis 100,15, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.79 —46, 97, 
Pra 95 Ueberweisung 458.00. Wien: Ueberweisung —.— 
Paris: Ueberweiſung Zürich: Ueberweiſung 57,80, 
Mailand: Ueberweifung 222,50, London: Ueberweſſung 96.06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.50, Stockholm: Ueber⸗ 
8 75.00, Os lo: Ueberweilung ——. 


arſchauer Börſe vom 16. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 


der Lombard⸗ 


Belglen 89,35, 89,58 89,12, Belgrad —, Berlin 213,70, 214,70 
— 219,70, Bubapelt - > ‚ Bulareft TA 
ee „„ Konflane tinopel — Ropen agen I in 42888 — ze 
an — antino — 0 — 
Jenn 26,23 = 25,97, Newnort 5, 21%. 5 5 — 5,28 ¾, 


Os lo 131,10, 131, 75 — 130,45, Paris 35,01 ¼, 35 10 — 945 93. Prag 21.99, 
22,04 — 21. 94, Ri ga —, Sofia —, Stockholm 134,50, 135,15 — 133,85, 
9847 173, u — 9173 50 — 172,64, Tallin —. Wien —, Italien 43, 30, 


Berlin, 16. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490, 
London 12,20 — 12,23, Holland 168,32 — 168,64, Norwegen 61,17 bis 
61,29, Schweden 62.89—63, 01. Belgien 41,84—41,92, Italien 20, 24 bis 
20,28, Frankreich 16, 38—16, 42. Schweiz 80. 94—81,10, Prag 10, 275 bis 
10.295, Wien 48,95—49, 05, Danzig 46,83 —46,93, Warſchau 46.83—46.93. 
Die Ba u none zahlt heute für: 1 77 00 große Scheine 
5,28 Zt., do. kleine 1 — 4, Kanada 5,17 31, 1 Pfd. Bas 
25.95 31. 100 Schweizer Franken 172,56 Zt., 100 franz, Franken 
34 3177 3, 100 deut 75 Reichsmark nur in 5 5 21 1,49 at, 
100 Danziger Gulden —— 3. 100 tſchech. II. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 95 holländiſcher Gulden 358. 50 3, 
Belgiſch Belgas 89,01 Zt., ital, Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
7. bis 13. Oktober 1935 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Warſchau . 19.33 | 13,00 17,00 15,25 
Bromberg Ik 2 18,25 13,37%, 16,12'/, 15,73 
oſen ELTERN 17,87:/, 13,52 15,75 5,00 
Lublin n 16,92 ¼ 11.75 15,30, 13,53 
Rowno. ar ie 15,75 10,62%, 13,8 5 1245 
Wilna. el 17,75 13,47 15,12%/, 
Kattowitz 8 19,62 /; 15,08 — 16,42 
Lee 18,17 13,90 — 15,37½ 
Lemberg. 16,56 12.37 16.75 13,75 
Auslandsmärkte: 

Berlin „„ 42.40 34,55 44,96 _ 
ars a — 11,16 — 15,48 
is a ar rap == = 
TCC due a sar ar 28,74 29,15 25,27 
Bram: D2=..7 28, 35,36 27,64 24,64 25,30 
IL = ei = 
Wien 95.87 5 25,25 31,25 26,12'/, 
Liverpol n 19,70 kn 17,02 
London 75 = art 3 
P = * = 
Chicago en ER 24,25 1,23 14,22 12,28 
Buenos Aires 15,64 12,56 


Noti erung en der . Getreidebörſe vom 


Amtliche 
6. Oktober. Die Preiſe berſteden ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 17. 7518.00 Viktoriaerbſen 26.00—32.00 
Roggen, vörjäbrig, Nies de 5 21.00 — 23.00 
Roggen ei rocken 19.25-13.50 Ice, 1 gelb 
2 75 5 5 .. 15.25 —16.25 chalen > —.— 
Einh eltsgextie x. 14.25—14.75 5 BETEN = 
cache .. 13.75-14.00 | En engl. Raygras —.— 
15.00 — 15.50 Weizenſtroh, lofe 1.50 —1.70 
Se (56°%,) 19.75 — 20.75 Weizenſtroh, gepr. 2.10—2.30 
ae 027.50—28.00 Roggenitroh, oje . 1.75—2.00 
een Heie . 9.50—10.00 | Roggenitrob, gepr. 2252.50 
Meigentleie,mittelg, 9.50—10.00 Haferſtroh, lofe . . 2.50—2.75 
Gerten tels (grob). 1 0010.50 aferſtroh, gepreßt 3.00 — 3.25 
Gerſtenkleie 9.75 —11.00 eritenitro) loſe . 1.00—1.50 
Winterraps : 41.00-42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90—2.10 
Nübſen 39.00 40.00 Heu. loſe. . . 6.50-7.00 
Leinſamen 38.00 — 40.00 Seu, gepreßt. . 7.00—7, 
blauer Mohn. . 53.00-55.00 Netzeheu loie . . . 7.50—8.00 
gebe Lupinen —— Netzeheu, gevrehi 8.00—8.50 
laue Lupinen —.— Leinkuchen 18.25—18.50 
Seradella . . —.— Rapskuchen 13.50—13.75 
roter Klee, roh. —.— \ Speiletarto eln. 3.00-3.75 
weißer Klee . „ . 75.00—95.00 abriktartoff. p. xx ;/, 2 gr 


rockenſchnitzel , —.— 
1 —.— Sonnenblumen⸗ 

5 35.00 —37. 00 kuchen 42—43% 19.00 — 19.50 
Balnf ed 3 Sojaſchrot j 9.50—20.50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 8 to. davon 980 to Roggen, 
425 to Weizen, 322 to Gerſte, 202t0 Hafer. 


Auch der Zugang an neuen Firmen iſt recht erfreultch. 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1936 an 
Umfang und zahlenmäßiger Größe nicht nur nicht hinter der letzten 
Frühjahrs meſſe 1935 zurückſteht, ſondern dieſe übertreffen wird. 
Beſonders in der Abteilung Maſchinen, photographiſche und Bau⸗ 
Induſtrie iſt ein ſtarker Eingang von Nachfragen zu verzeichnen. 
Die Hallen 9 (Werkzeugmaſchinen) und 10 (Haus der Elektro⸗ 
technik) auf dem Ausſtellungsgelände der Techniſchen Meſſe ſind 
bereits ausverkauft. Die Muſtermeſſe findet vom 1. bis 6. März 
ſtatt, während in bezug auf die Große Techniſche Meſſe 40 Bau⸗ 


größern. 


meſſe beſchloſſen worden iſt, ſie einige Tage länger, bis zum 
9. März, offen zu halten. 
Deutſchlands Weizenernte. 
Das Geſamtergebnis der deutſchen Weizen⸗ 


ernte wird auf 4,28 Millionen To. geſchätzt und liegt beträchtlich 
über dem Ernteergebnis des Vorjahres, das mit 3,95 Millionen To. 
ermittelt worden iſt. Der Durchſchnitt der Jahre 1929/34 betrug 
3,90 Millionen To. Der Mehrertrag der deutſchen Weizenernte 
gegenüber dem Vorjahre beträgt 334000 To. Der Durchſchnitts⸗ 
ertrag pro Hektar ergab im Juli 238, im Anguſt 22,6 und im 
September 22,4 Doppelzentner. 


Polens Eiſenerzgewinnung 
im erſten Halbjahr 1935. 


Von den in Polen in Betrieb befindlichen 15 Eiſenerzberg⸗ 
werken wurden im erſten Halbjahr 1935 160 827 Tonnen Eiſenerz 
gewonnen gegenüber 102 111 Tonnen in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. überdies wurden 6925 Tonnen Pyrite gefördert (1. Halb⸗ 
jahr 1934: 7313 Tonnen) und 3399 Tonnen Eiſenerze von alten 
Halden gewonnen. Die nicht unbeträchtliche Produktions⸗ 
ſteigerung gegenüber dem Vorjahr (57,2 Prozent) iſt auf den 
größeren Verbrauch einheimiſcher 875 durch die polniſchen Eiſen⸗ 
hütten zurückzuführen. Dies wird umſo deutlicher, wenn man in 
Betracht zieht, daß die Roheiſenproduktion im erſten Halbjahr 1935 
gegenüber dem Vorjahr ſogar einen kleinen Rückgang aufzuweiſen 
hat. Im zweiten Halbjahr dürfte bei gleichbleibender Entwicklung 
die Eiſenerzförderung noch mehr anſteigen, da der Verbrauch von 
Eiſenſchrott ſeit dem Juni d. J. eingeſchränkt wird. 

Im erſten Halbjahr 1935 wurden nach Polen aus dem Aus⸗ 
lande 89 325 Tonnen Eiſenerze (1. Halbjahr 43 415 Tonnen), 20 591 
Tonnen Manganerze (19 957) und 7453 Tonnen eiſenhaltige Stoffe 
(22398 Tonnen) eingeführt und 9600 Tonnen Eiſenerze und 
Schlacken (8288) aus Polen ausgeführt. Die Einfuhr von Eiſen⸗ 
erzen iſt in dieſem Jahr um 106 Prozent und die von Mangan⸗ 
erzen um 3 Prozent größer geweſen als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. 


Diskontſenkung in Holland. Die Bank der Niederlande hat 
den Diskontſatz mit Wirkung vom 17. Oktober d. J. um 1 auf 
5 Prozent geſenkt. Dieſe Maßnahme wurde bereits im Hinblick 
auf die in den letzten Tagen eingetretene Entſpannung am Amſter⸗ 
damer Geldmarkt und auf die weitere Statusverbeſſerung des 
Noteninſtituts erwartet. Der neue Wochenausweis der Bank der 
Niederlande weiſt eine weitere Verſtärkung der Stellung des 
Noteninſtituts auf. 


Amtliche Notierungen der Bromberger e, e EEE; weisse 
vom 17. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 451 g/l. 


(75.2 f. h.). 8 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 to 13.50 — 13.55 | te Zen — to —.— 
Roggen — to —.— — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— . — to —— 
Einheitsgerſte — to —.— Viktorigerbſen — to .— 
e — => —.— dart. — to —.— 
eizenme onnen 
u 15 to 16.00 2 biumentuchen zu ur 
iätpreife: i 3 
Roggen . . 13.25—13.50. |. Geritentlete 105 
Standardweizen .18.25—18.50 Winterraps 40,00—43,00 
a) Braugerſte. 15.75—16.25 Winterrübſen. . 38.00-40.00 
b) Einheitsgerſte 15.50 —16.00 blauer Mohn. . . 54.00-57.00 
c) Sammelg.114-115P. 14.50 — 14.75 Senf 37.00-39.00 
d) Wintergerſte Leinſamen . . 36. 5 
afer . en. 6.00—16.25 eluſchlten . . 21.00-23.00 
Roggen „ 20.95-29.75 exe: 0023.00 
10-30 %¼ exade ae: Bere 
Nesse 45 % 21.75—22.25 Felderbſen . . . 21.00-23.00 
1 D- 55%. 21.25—21.75 | Bittoriaerbien .00—32.00 
Made 55 ½¼ 18.50 —19.00 e . . 21.00—24.00 
mehl o- 90% 16.25 16.75 blaue Lupinen —.— 
wee 110-2 4 08h | geibe Supinen || =. 
J * lung 
8 100- 35 29.25—30.25 Ae m ent alt 3 
ji 1 0 5% 28.25 —29.25 Weißkle 0 70.00 - 90.00 
IBE S. 65% 27.25 —28 25 Rotllee ungen * 
N II420-55%¼ö 24.75— 25.75 Rotklee, gereinigt 
8 175585 24. 2525.55 Fabrikfartoffeln p. Kg) 18er 
845•55, Speiſekartoffelnn. Rot. 2.50400 
r 6585 22.50-29.50 SpeilefartoffelnBom. 3.50—4.00 
8 55-60% Kartoffelflocken —.— 
© 8585 18, 2818 75 Leinkuchen. 18.50 — 19.00 
—.— Rapskuchen . 13.50 —14.00 
PER ae Sonnenblumenkuch. 19.50—20.50 
rahmen) 0-90° hr 20.25—20.75 Kokoskuchen 15.00 —16.00 
oggenkleie . 9.50—10.25 Noggenſ 25h, lee 
zetzenklele, fein. "10.00-10.75 | Rogaenitrob, ger. —.— 
ebene tn. 9.50—10.00 Sg loſe. 7508.90 
Weizenkleie, grob . 9.75—10.50 Soſaſchrot . . . 20.00-21.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Roggenmehl 
ruhig, Weizen, Weizenmehl und Hafer ſtetiger. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 681 to] Speiſekartoffel 180 to afer 344 to 
Me En 295 to abrikkartoff. 550 to Nannen — to 
e 10 aatkartoffel — to to 
a) Einheitsgerfte 72 to blauer Mohn 1 to Wink- Nubien — to 
d) Winter⸗ „ to ohn — to 8 — to 
Sammel- „ 127 to | Neteheu — 1 upin. — to 
Roggenmehl 110 to Ger Adele — to] Rapstuhen — to 
Weizenmehl 25 to Be Hanfſamen — to 
Bittoriaerbien, — to Sad ee — icken — to 
eee to enf nö Sonnenblumen⸗ 
rbſenkleie — to Sartofteiio, — to kuchen — to 
Roggenkleie 139 to 8 genſchrot — to a gen —to 
Weizenkleie 120 to Grünklee —to | Pferdebohnen — to 
nenn 2855 to. 
mburg. Cif⸗Notieru ngen! für Getreide u. Kleie vom 16. Oktober. 
pen in Hfl. per 100 kg, a cif Hamburg r Weizen: 
antobg Hard Atlantis) ver 5 5 02¼, Manitoba! (Schiff —, 
p. Okt. 5.95. Roſafe 80 ke (Schiff) Oktober 5,10, Baruſſo 80 kg 


Schiff) — per Oktober 5,00, Bahia 80 1 52 Oktober —: Gerſte: Plata 
per Okt. —, ruſſ. Gerſte 64-65 kg per Okt. —, Plata 64-65 kg 
Schiff) — per Okt. 3,30, 67-68 kg (Schiff) —, per Okt. 3,40: Roggen: 
Plata 72-73 kg per Okt. 3,15: Mais: La Plata per Okt. 2.87½, 
per N . ver rg 2,9; Hafer: Plata Unclipped iaq 
4.30, Plata Clipped 51-52 kg ver Okt. 4,45, 
a 54.5 kg —; Weizenkleie: Pollards per Okt. —, 
—: Leinſaat: La Plata p. Okt. 7,60, p. Nov. 7,65. 


60-61 kg 


7 p. 
rufſiſcher 
Branp. df. 


Poſener Butterpreife vom 16. Oktober (eſtgeſetzt durch die 
Firmen: 1 Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſtich.) En gros: Qualität 3,25 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Sualliat 3,15, 3. Qualität 3,05, Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Luaiität— — Zloty pro Kg. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität —.—. Kleinverfaufspreis: l. Qualität 3.60—3,80, 
25 Qualität 3,70, 3. Qualität 3,60 Zloty pro Ka. 


Butternotierungen. Warſchau, den 16. Oktober. Großhandels» 
va der Sutterfommilfen für 1 Kilogramm in Zloty: Prima Tafel» 
butter in Einzelpackung 3,40, ohne Packung 3,30, Deſſertbutter 3,00, 
geſalzene Moltereibutter 280, ndbutter 2,60. en Einzelhandel 
werden 10—15¼ Auſſchlag berechn et. denz: fteigend. 


F 
X 4 


